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Znr Uriegglage.
Englische SchlachtsMffsverluste.

Auf die bedeutenden kriegerischen Ereig­
nisse, welche die Woche nach Ostern gezeitigr 
hat, tst eine gewisse Pause gefolgt. Nicht, als 
ob die Waffen geruht hätten. Des Stellnngs- 
kampfes ewig gleichgestellte Uhr hält die Trup­
pen der kriegführenden Staaten überall irn 
Meise. I n  Frankreich dauert die Artillerie- 
tätigkeit, zumal bei Verdun, in gewohnter 
Stärke an. An diesem Schulterpunkte zwischen 
M itte und Ostslügel verblutet sich in den be­
kannten Abschnitten Avocourt—Toter Mann— 
Taurettes und Vms—Thiaumont—-Baux das 
französische Heer in Sturm- und Handgranaten- 
Gegenangriffen, ohne den zielbewußt einengen­
den Belagerungsunternehmungen unserer 
Heeresleitung ein Halt, geschweige denn ein 
Zurück bieten zu können. Beharrlich fahren 
die deutschen Flugzeuggeschwader fort. die Un­
terkünfte und Magazine des Feindes sowie 
sein« Zufuhr- und Nachschubbahn-Linien dort 
und an den beiderseits anschließenden Fronten 
ausgiebig mit Bomben zu belegen und den 
feindlichen Fliegern, auch wenn diese in drei­
facher Übermacht auftraten, empfindliche Ver­
luste zuzufügen. Von einer Entlastungsoffen- 
sivs aber, deren hauptsächlichst« Kosten eigent­
lich .von den britischen Streitkräften zwischen 
Nieuwport und Frige zu bsstretten wären, 
bleibt nach wie vor nichts zu verspüren, man 
müßte denn die hartnäckigen Minenkämpfe in 
General Haigs Oberbefehlsreich dahin rechnen. 
Nicht anders steht es im Osten, wo nach dem 
Hindenburgsiege am Naroczsee nirgends mel- 
denswerte Vorgänge sich abspielten., oder aus 
dem italienischen Schauplatze, wo sich die I t a ­
liener nach ihren mit Mißerfolgen abschließen­
den Unternehmungen von Selz und Roncegno 
bei ihren neuen, im die Mamelloalven verleg­
ten Kraftanstrengungen wiederum blutige 
Köpfe geholt haben. Auch auf dem Balkan 
blieb die Lage unverändert: die Armeen der 
Mittelmächte haben keine Veranlassung, den 
Krieg ins griechische Hoheitsgebiet hinüberzu- 
ipieleir, und die Streitkräfte der Entente wer­
den geschont, bis General Simon die neufor­
mierten Reste des serbischen Heeres aus dem 
mühseligen und gefährlichen Seewege herange­
holt hat. Diese meuternden und verdrossenen 
Streiter für eine verlorene Sache sollen durch­
aus in den vordersten Reihen, weniger als 
Sturmgesellen, als vielmehr als Kanonenfutter 
Verwendung finden. Den Landweg sperrt 
ihnen das unglückliche Griechenland, nachdem 
as zu spät erkannt hat, daß allein energisches 
Auftreten dem Vierverbändlern Respekt ein­
flößen kann, wenn sie sich kleinen Staaten mit 
Lockungen und Drohungen nahen. Im  fernen 
Morgenlande endlich hat der Fall Kut-el-Ama- 
ras unseren osmanischen Verbündeten größere 
Bewegungsfreiheit vergönnt, deren Wirkung 
schon in absehbarer Zeit die Armee Gorrings 
m Mesopotamien und nicht minder die Trup­
pen des Großfürsten in Kleinasten—Armenien 
erfahren werden.

I n  dieser Zeit des „Stillstandes", des 
Überganges verlohnt es sich wohl der Mühe, 
Ap Ereignis festzuhalten, das sonst ohne viel 
Aufhebens zu den übrigen „gelegt" worden 
wäre, den Untergang des englischen Schlacht- 
Ichusses „Russell". Seine Vernichtung läßt vor 
unierem Auge unwillkürlich die stattliche Reihe 
^er LriM en Schlachtschiffe vorüberziehen, die 
MÄ)er dem Großen Kriege zum Opfer gefallen 
E>. ohne daß ein größeres Treffen oder eine 
imrtlrchs Schlacht stattgefunden hätte. Ähnlich 
vacyle wohl auch der Mitarbeiter der „Times", 
als er dieser Zeitung in diesen Tcwen eine 
apsammenstellung der Schlachtschiffsverluste 
s / 7- Danach sind aus der Majestic-
Nsas,e (Ir, iZg Tonnen) das Patenschiff selbst,

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 3. Mai. (W .T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. Mai.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nördlich von Dirmuiden drangen deutsche Abteilungen im An­

schluß an einen Feuerüberfall in die belgische Linie ein und nahmen 
einige Dutzend Leute gefangen. — I n  der Gegend des Four de 
Paris (Argonnen) stießen unsere Patrouillen bis über den zweiten 
französischen Graben vor; sie brachten einige Gefangene zurück. — 
Beiderseits der M aas ist die Lage unverändert. — Oberleutnant 
Freiherr von Althaus schoß über dem Caillette-Walde fein 6. 
feindliches Flugzeug ab. Außerdem ist ein französisches Flugzeug 
südlich des Werkes Thiaumont zum Absturz gebracht, zwei weitere 
sind durch unsere Abwehrgeschütze südlich des Talon-Rückens und 
beim Gehöft Thiaumont, ein fünftes durch Maschinengewehrfeuer 
bei Hardaumont heruntergeholt; der Führer des letzteren ist tot, 
der Beobachter schwer verletzt.

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

aus der Canopus-Klaffe (13159) Goliath und 
Ozean, aus der Formidable-Klasse (16 250) 
das Patsnischiff sowie Bukwark und Irreststiible, 
aus der Swiftsure-Klasse (12 009) Triumph, 
aus der Königeduard-Klasse (17 800) das Pa- 
tenschiiff, aus der Dnncan-Klasse (14 200) 
Russell und aus den Dreadnoughts (19 000) 
Nelson untergegangen. Daß der Herr Sach­
verständige den stolzen Panzerriesen neuester 
Art Audacious (27 000) verschweigt nimmt 
weiter nicht wunder. Dessen Vernichtung zuzu­
geben, wäre für jeden Engländer gegen Ehre 
und — Gewissen. Immerhin räumt er den 
Verlust jener zehn Panzerriesen ein und be­
rechnet, daß bei ihrem Untergangs 2250 von 
den 7500 Mann ihrer Besatzungen ums Leben 
gekommen sind. I n  Wirklichkeit sind sicherlich 
noch einige andere Schlachtschiffe verloren ge­
gangen, deren Namen erst die spätere Ge­
schichtsforschung ermitteln wird. **

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht von, 
Montag Nachmittag lautet: Nach einem heftigen 
Bombardement richtete gestern westlich der M aas 
der Feind gegen Tagesende einen mächtigen Angriff 
in dichten Massen auf die von uns nördlich von 
„Toter Mann" eroberten Gräben. Unser Spsrr- 
und Maschinengewehrfeuer verursachte dem Feinde 
sehr große Verluste, dessen Stürme sämtlich schein 
terten. Nördlich von Eumiöres wurden zwei deutsche 
Gegenangriffe, die zur selben Zeit auf einen von 
uns gestern eroberten Graben ausgeführt wurden, 
zurückgeschlagen. Irn  Laufe eines dritten Angriffes 
faßte der Feind in unseren Linien Fuß, konnte sich 
dort aber nicht behaupten und wurde bald mit be­
trächtlichen Verlusten zurückgeschlagen. Heftiges 
und anhaltendes Bonrbardement Lei Höhe 304 und 
in der Gegend von Vcmx. Die Nacht war in der 
Woevre ruhig.

Flugdienst: I n  der Nacht vom 29. zum 30. April 
warfen Flugzeuggeschwader zahlreiche Geschosse auf 
den Lebensrnittel- und Munitionsbahnhof Sebasto- 
pol (südlich Thiaucourt), die EifenbaLn bei Etain, 
auf Biwaks bei Spmeourt und auf oie Bahnhöfe 
von Npremont, Grandprö, Challerenges und Vou- 
ziers. Zahlreiche Explosionen auf den Eisenbahnen 
wurden gemeldet und zahlreiche Brände im Laufe 
dieser Operation festgestellt.

Amtlicher Bericht vom Montag Abend: I n
Belgien hat unsere Artillerie die deutschen Gräben 
vor Sleenstraete und Boesinghe zerstört. I n  den 
Argonnen Minenkämpfe. Bei Fille Morte haben 
wir den Südrand eines Trichters besetzt, der durch 
Sprengung einer unserer Queischminen entstanden 
war. Gesammeltes Feuer auf die feindlichen Werke 
bei EourLes Chaussees und im Walde von Theppy.

I n  der Gegend von Verdun sehr lebhafte Be­
schießung unserer Stellungen auf dem linken Ufer. 
Auf dem rechten Ufer hat sich die Tätigkeit oer 
Artillerie auf die Abschnitte des Pfefferrückens und 
von Douaumont konzentriert. Kein Ereignis von 
Bedeutung ist von der übrigen Front zu melden, 
außer der üblichen Kanonade.

Flugdienst: Während des Monats April haben 
unsere Kampfflieger, die sich sehr lebhaft gezeigt 
haben, namentlich in der Gegend von Verdun, be­
trächtliche Ergebnisse erzielt. Im  Laufe zahlreicher 
Lustkämpfe, in denen sie unbestreitbar im Vorteil 
waren, ist es unseren Flugzeugführern geglückt, 31 
feindliche Flugzeuge abzuschießen. 9 von diesen 
sind in unseren Linien herabgefallen, 22 sind von 
unseren Beobachtern gesehen worden, als sie in 
Flammen gehüllt oder vollständig steuerlos in die

Belgischer Bericht: Beiderseits lebhafte Artil­
lerietätigkeit an der ganzen belgischen Front, be­
sonders in der Gegend von Dixmuiden und im 
Abschnitt südlich davon.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­

quartier vom 1. M ai lautet: Gestern Abend ließ 
der Feind gegenüber von Earency nach einer Be- 
schieKrna eine Mine springen, wodurch unsere erste 
Laufgrabenreihe beschädigt wurde; kein Infanterie- 
gefecht folgte. Ein kleiner feindlicher Bomben-

war auf beiden Seiten von Andres, wo wir die 
feindlichen Werke ernstlich beschädigten, Leim 
Äpern-Eomines-Kanal und nördlich von Ppern 
tätig, (bessern fanden sieben Luftkämpfe statt, wo­
bei eine feindliche Maschine zum Niedergehen in 
die deutschen Linien gelungen wurde. Ein ande­
res Flugzeug fiel, da der Pilot die Herrschaft über 
die Maschine verloren hatte, auf die Dächer von 
Bapaume.

Neuer Russentransport in Marseille.
Eine neue Abteilung russischer Truppen ist in 

Marseille angekommen.

Russische Truppen in England.
Dem „Verl. Lok.-Anz." wird über Haag gemel­

det: Nicht nur Frankreich, sondern auch Englaird 
ist jetzt mit einer Sendung russischer Truppen be­
glückt worden, wodurch das treue Zusammenhalten 
der Ententeglieder bewiesen werden soll. Eine 
Abteilung Russen mit einigen Offizieren sowie mit 
einer Gruppe Munitionsarbeiter sind in England 
eingetroffen, und am Freitag hat Kitchener sie mit 
einer Ansprach begrüßt und besichtigt. Aber selbst 
die Engländer scheinen sich dieses hohlen Bluffs zu 
schämen. Denn die Presse hat ihre Ankunft nicht 
gemeldet, und nur ein einziges B latt teilt die Be­
sichtigung durch General Kitchener mit.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Aus Wien wird amtlich vom 2. Mai 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

1. Mai lautet:
Westfront: Bei Pulkarn (21 Kilometer südlich 

Riga) beschoß unsere Artillerie mit guter Wirkung 
eine feindliche Batterie. Deutsche Artillerie be­
schoß den Bahnhof und dre Brückenkopfstellungen 
von Uexlüll. I n  einem Unterabschnitt der Stell­
ungen von Dünaburg rief unser Artilleriefeuer 
einen Brand in den südlichen Gräben hervor. Süd­
westlich des Narocz-Sees versuchten die Deutschen 
aus ihren Gräben vorzugehen, mußten aber unter 
unserem Feuer schleunigst wieder zurück. Der Feind 
versuchte dreimal das Dorf Chromiakorv (6 Kilo- 
meter südöstlich des Bahnhofs Olyka) umfassend 
anzugreifen, wurde jedoch jedesmal durch unser 
Artillerie-, Infanterie- und Maschinengewehrfeuer 
abgewiesen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 2. Mai meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Bei den Kämpfen im Adamello-CeSret wurden 
87 Alpini gefangen genommen. I n  den Dolomiten 
griffen die Italiener heute früh unsere Stellungen 
auf der Croda del Ancona und am Rusreddo an. 
Beide Angriffe wurden abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Montag lautet: Im  Abschnitt der Front vom 
Gardasee bis zur Brenta sehr lebhafte Artillerie- 
tätigkeit in dem GickirgsabschniLL auf dem Abhang 
nördlich Loppio. Die feindliche Artillerie ver­
ursachte durch ihr Feuer einen Brand in Lastione, 
südlich von Mori. Unsere Artillerie erwiderte, in­
dem sie die Ortschaft Pannone zerstörte und eine 
Explosion in einem Munitionsdepot im Grestatale 
verursachte. Im  Marmoladamassiv (oberer Avisio) 
bemächtigte sich eine unserer Jnfanterieabteilungen. 
die kühn die großen Schwierigkeiten des Geländes 
und den erbitterten Widerstand des Gegners über 
wand, einer starken Stellung in einer Höhe von 
mehr als 3000 Metern. Wir machten 5 Gefangene 
und nahmen dem Feinde zwei Maschinengewehre, 
Waffen, Munition und Kriegsmaterial ab. Am 
Isonzo aussetzende Artillerietätigkeit. Auf den 
Nordabhängen des Monte Sän Michele versuchte 
in der Nacht vom 29. zum 30. April der Gegner 
einen Angriff, der sofort abgeschlagen wurde. Wäh­
rend der letzten Nacht beschoß eines unserer Lenk- 
tnstschiffe, das durch dichte Wolken vordrang und 
durch Sturm gehindert wurde, die Bahnlinie von 
Calliano nach Trient und den Bahnhof dieser 
Stadt, wobei es Schaden verursachte und Brände 
hervorrief. Das durch zahlreiche Scheinwerfer ge­
sackte und entdeckte Luftschiff war lebhaftem Artil­
leriefeuer ausgesetzt, 
unsere Linien zurück.

kehrte jedoch unbeschädigt
Eadorna.

vom Balkan-Kriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 2. M ai meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Von der französischen Orient-Armee
wird aus P aris amtlich gemeldet: Lage vom 15. 
bis 30. April: Von der griechischen Greirze wird 
über die Zeit vom 15. bis 30. April gemeldet, daß 
Scharmützel ohne Bedeutung, aber häufiger statt­
gefunden haben wegen der Nähe der Truppen der 
Alliierten und der deutsch-bulgarischen Streitkräfte, 
die an einzelnen Stellen höchstens einen Kilometer 
von einander entfernt stehen. Infolge schlechten 

die Artillerietat igieit weniger leb-Wetters war 
hast. Unser Flugdienst hat in dieser Zeit im



Gegensatz dazu sehr lebhafte Tätigkeit entwickelt. 
Der Bahnhof von SLrumitza und die Batterien von 
Bogdanoi, Feldlager von Msgorci Lei Bogorodica 
und die bei Petric sind Lombardiert worden. Einer 
unserer Flieger hat auf einem kühnen Fluge auf 
Sofia Bomben abgeworfen. Ein deutscher Flieger 
ist bei Ostrava (südöstlich von Mönastir) abge­
schossen worden. Feindliche Flieger haben einige 
Beschießungen unserer Niederlagen und Feldlager 
durchgeführt, ohne einen anderen Erfolg zu er­
zielen, als uns unbedeutenden Sachschaden zuzu­
fügen.

Die Verhandlungen über die Durchfahrt serbischer 
Truppen noch nicht eingestellt.

„Petit Journal" erfährt aus Athen, daß es un­
richtig sei, daß die Verhandlungen betreffend die 
Durchfahrt der serbischen Truppen durch Griechen­
land durch die ablehnende Antwort Skuludis' be­
endet seien. Die Unterhandlungen würden fortgesetzt.

Griechischer Einspruch gegen die Verhaftung des 
deutschen Konsuln Küntzer.

Wie aus Athen verlautet, hat die griechische 
Regierung dagegen Einspruch erhoben, daß die 
Engländer den deutschen Konsul aus Drama, 
Küntzer, bei Serres verhaftet haben.

Nach Meldungen französischer Blätter ist der 
verhaftete deutsche Konsul in Drama nach M alta 
gebracht worden.

» »»

D er türkische K rieg .
Türkischer Kriegsbericht.

Das "türkische Hauptquartier teilt vom 
3. Mai mit: Ein feindliches Schiff erschien in den 
Gewässern von S.nyrna und Mekri und beschoß 
einige Punkte an der Küste ohne Erfolg. Von den 
übrigen Fronten sind Nachrichten von Bedeutung 
nicht eingegangen.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

1. M ai wird ferner gesagt:
Kaukasus: I n  der Richtung Diarbekr vor­

gehend, warfen unsere Kosaken die Türken ener­
gisch nach Westen zurück. I n  Richtung Bagdad 
warfen wir ebenfalls eine stärkere feindliche Ab­
teilung nach Westen und nahmen ihr einen Teil 
ihrer Artillerie und zahlreiche Munirionskisten ab.

Holländisches Urteil über die Kriegslage 
an der Kaukasusfront.

„Nieuwe van den Dag" schreibt, sowohl aus der 
Unbestimmtheit der Ortsangaben in den russischen 
Berichten, als auch aus den türkischen Berichten 
erhält man den Eindruck, daß die Türken jetzt im­
stande sind, den Vormarsch der Russen zum Stehen 
zu bringen. Die Türken halten jetzt stand und 
greifen selbst an.

Reichstages und dem Präsidenten der türkischen 
Kammer ein herzlicher Depeschenwechsel statt.

Die Siegesfreude in Konstantinopel.

Abend einen Fackelzug mit Zapfenstreich auf dem 
Platze vor dem Kriegsministerium. Es kam dabei

Kundgebungen der Freude über die Einnahme gut Könm
 ̂ Kut el Amara. Die Truppen wurden von §"rchLach h a t der König

Bevölkerung lebhaft begrüßt.

—  V on den Höfen. W W elm . Kranprknz Wh dabei «m die Schaden, die Lurch den Einfall
des deutschen Reiches und von Preußen, gebe- der feindliche» Heere in den westlichen «nd östliche«
ren im M-armorpalais bei Potsdam  am Grenzgebieten des Reiches verursacht worden sind,
6 M a i 1882. vollendet am Sonnabend sein und um die Zerstörungen, die feindliche Flugzeuge

Abteilungen der in Konstantinopel in Garni on ' innerhalb des Reiches hervorgerufen haben. In
li-g.»d->, T , . , . - »  M°>» ,"»> d»-ch d>- »->»-- R -N --

des sächsischen G enerals der A rtille rie  von einfalle 24 Städte. 600 Dörfer, ungefähr 300 Guter
von Sachsen den und 34 000 Gebäude zerstört. Rund 10V 000 Woh-

K ronprinz Georg beauftragt, dem J u b i la r   ̂nungen sind gänzlich und ebenso vtele^ teilweise 
seine Glückwünsche zu überbringen. I m  A n - ! ausgeplündert worden, 22 Kirchen, 23 Pfarrhäuser 
schlich d aran  w ird der G eneral L 1a srilts  des und 138 Schulgebäude wiwden vernichtet. 
K önigs G eneralleutnant Freiherr von Weiß- Verlust an Pferden allein beträgt rund 80 000 
dors ein Handschreiben des Königs überreichen, Stück. I n  den Reichslanden sind zurz^. 
w orin  di's E rnennung des G enerals von  ̂Feinde noch Ortschaften mit zusammen etwa 0-, 000 
Kirchbach zum G eneral-A djutanten des Königs Einwohnern, das ist 8,4 v. H. der Eesami-oevo. e- 
ausgesprochen w ird ! rung besetzt. Aus die geräumten Gegenden entfallen

-  D e r 'Staatssekretär im Reichsamt des Ortschaften mit etwa 48 500 Einwohnern das ist 
Innern, Staatsminister Dr. Delbrück. ist von i 2,6 v. H. der Bevölkerung, -rre ^env^wng , 
seinem längeren Urlaub aus Baden-Baden zu- ^  "°rt bisher daraus beschrankt, nach Mogllchteit 
rückgekehrt und hat die Geschäfte seines Amtes die Kriegsschäden zu 
wieder übernommen. Er ist von seiner Er­
krankung wieder hergestellt.

Der Steuerausschuß des Reichstages hat

Die Kämpfe zur See.
Ein französischer Minenleger gesunken.

Arcs Amsterdam wird dem „Berl. Lok.-Anz." ge­
meldet: Der französische Minenleger „Estafette"
lief vor Gravelingen auf eine Mine und sank. 
Sechs Matrosen und ein Heizer sind ertrunken.

Nach Lloyds Register hatte der gesunkene 
Minenleger 267 Tonnen Raumgehalt; er befand 
sich im Eigentum der französischen Regierung.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Der Dampfer „Rochester" wurde

versenkt. Ein Mann von der Besatzung wird ver­
mißt. Der Dampfer „Nio Branco" wurde versenkt.

Lloyds meldet werter aus Myth: Die Mann­
schaft des gesunkenen brasilianischen Dampfers 
„Nio Branco^ ist hier gelandet worden.

Gestern meldete Lloyds die Versenkung des eng­
lischen Dampfers „Leudenhall". Das Schiff heißt, 
wie inzwischen festgestellt wurde, „Hendonhall" und 
hatte 3994 Tonnen.

Minen-Opfer.
Das Amsterdamer „Handelsblad" meldet aus 

Rotterdam: Der schwedische Dampfer „Friesland" 
ist bei der Galloper Boje auf eine Mine gelaufen. 
Es wird versucht, ihn in einen englischen Hafen 
zu schleppen.

Die Eskortierung der holländischen Handelsschiffe 
wieder eingestellt.

Das holländische MarinedepartemenL teilt amt­
lich mit, daß beschlossen wurde, die Eskortierung 
der niederländischen Handelsschiffe durch zwer 
Schleppdampfer auf der Strecke Noordhinder— 
Galloper Bank wieder einzustellen.

„Tanin" einen
Über den Feldzrrg in Mesopotamien

veröffentlicht der Konstantinopoler 
Bericht mit vielen noch unbekannten Einzelheiten. 
I n  dem Bericht, heißt es: Der Feldzug hatte die 
Türkei überrascht, die in dieser Gegend keinerlei

Beginn des Krieges beschlossen die türkischen 
Streitkräfte, die kaum einige tausend Mann stark 
waren, sich kämpfend zurückzuziehen. Sie erlitten 
hierbei keine ernsten Verluste. Der nachdrängende 
Feind erhielt fortwährend Verstärkungen und 
wurde von mehreren Kanonenbooten unterstützt.

e vor Bagdad Verstärkungen 
weiter zurückzugehen. Im  

vergangenen Herbst rechneten England und alle 
Anhänger der Entente mit dem Falle Bagdads, 
den man für unmittelbar bevorstehend hielt. Am

Die türkische Armee, die 
erhielt, beschloß, nicht

Der Aufstand in Irlan d .
Nähere Berichte aus Dublin.

Wie ein Amsterdamer B latt meldet, hat die 
„Times" von einem Arrgenzeugen eine Schilderung 
der Ereignisse in Dublin erhalten. Danach ver­
ließen Sonntag früh gegen 9 Uhr 560 Smn-Feiner 
als Gefangene die Hauptstadt; sie sollen ganz 
demoralisiert gewesen sein, nur einige Uniformen 
getragen, die anderen sich in elendem Zustande be­
funden haben. Am Sonnabend Abend war der 
Führer der Aufständischen, Pearce, nach dem-Haupt­
quartier des M ilitärs gegangen und hatte sich be- 

dann waren die Rebellen 
den zerstörten Stadteilen zum Vorschein geaus

kommen. Auf der Post wurde Sonntag früh die 
weiße Fahne gehißt. Im  Gebäude des medizini 
scheu Colleges fand man, nachdem es erobert war, 
260 Verwundete. Während der letzten drei Tage 
war die Lebensmittelversorgung schwierig gewor 
den, die Geschäfte waren entweder ausverkauft oder 
verbarrikadiert; am Freitag konnte man kein 
frisches Fletsch mehr bekommen. Die Rebellen

war für die Rebellen eine bittere Enttäuschung. 
Nach der „Times" sind verschiedene Fälle von 

entsetzlicher Wildheit bekannt geworden; unschul

ermitteln und in besonderen 
Fällen nach dem ostpreußrschen Muster Vorent- 
schädigungen zu zahlen.

Bei der langen Dauer des Krieges kann natür-
seine für D l e n ^ ^ ^ e s e t z t 7  S i tz ü m U s c h ^  «ch vas System der Vorentschädigung nicht aus- 
ben, w eil Schatzsekretär Dr. Helfferich sich z u m l E - n .  Zur Auszahlung der vollen V.trage a'c 
Kaiser in s Große Hauptquartier begeben hat.! " d u  d.e Landesregierungen die Gewch ' haLcn

-  I n  der Sitzung des Beirats für Volkser- dre von ihnen gewahrten Entichadrgungen ber
Nahrung am 29. April wurde die Fleischversor- 
guing und insbesondere die Notwendigkeit der 
Verbrauchsrogelung durch die Gemeinden be­
sprochen.

— Abg. Bassermann hat, wie die „Berliner 
Neuesten Nachrichten" aus Kreisen der natio- 
nalltberalsn Reichstagsfraktion hören, in 
Konstantinopel dem Präsidenten der türkischen 
Kammer nicht, wie „Wolffs Büro" meldete, 
in französischer Sprache geantwortet, sondern 
deutsch gesprochen. Während des ganzen Auf­
enthaltes in Konstantinopel haben die Türken 
türkisch und die Deutschen deutsch gesprochen.
Es hat also auch Hadfchi Alik Bei nicht etwa
deutsch gesprochen, wie das gleichfalls 
Konstantinopel aus gedrahtet wurde.

dem etwaigen späteren Ersatz durch das Reich als 
zutreffend berechnet anerkannt werden. Dazu 
würde eine bloß; Verständigung der beteiligten 
Vundesstaaten mit der Reichsfinanzverwaltung 
nicht ausreichen, weil diese ohne Mitwirkung der 
gesetzgebenden Körperschaften das Reich in der an­
gegebenen Richtung nicht verpflichten kann. Daher 
schritt man zu einer rrichsgesctzlichen Regelung, 
wobei allerdings eine gesetzliche Zusage hinsichtlich 
der späteren Übernahme der Schäden durch das 
Reich zur Zeit wegen der finanziellen Belastung 

!des Reichs durch den gegenwärtigen Krieg und 
ängvsichts der Unmöglichkeit, ein zutreffendes Bild 
über die Finanzlage nach Beendigung des Krieges 

! zu gewinnen, ausgeschlossen war. Der Entwurf
sieht daher noch nicht die Feststellung bestimmter 

wuvve. Entschädigungen seitens des Reiches vor, sondern
rzarrsnrye, 2. M ai. Nacp ubsreru;.unmcsi-> Art der Feststellung der Schäden und

den M eldungen E  allen Teile« S A d e M c h - , ^  regeln. M it Rücksicht auf die
lands ist der S tan d  der W intersaat, der F e ld -! DrinaUcbkeit erstreckt sich der Gesetzentwurf nur auf 
fruchte und der Obstbäums ausgezeichnet und ^  Sachsckäd-n und zwar auf die innerhalb des 
berechtigt zu den schönsten Hoffnungen. Durch; Reichsgebiets entfallenden.. Bestimmungen über 
die April-Nachtfröste entstand keinerlei Scha- Schäden an Leib «nd Leben sollen besonderer ge-

setzlicher Regelung vorbehalten bleiben, ebenso, wie 
schon erwähnt, die Schäden der Schiffahrt, dir 
Schäden in den Schutzgebieten und andere, etwa 
noch in Betracht kommende Schadenskategorien.

den. M it dem Schnitt des Vrünfuttsrs wurde 
bereits vielfach schon begonnen.

23. November fand der letzte Ansturm gegen Dag- § wurden offensichtlich von der irischen Bevölkerung 
dad statt. Zehn Kanonenboote neuester Bauart - unterstützt, aber die Haltung der Nationalisten
schützten die englischen Truppen und beschossen 
gleichzeitig die vorgeschobenen Stellungen der 
Türken bei Bagdad. Am 23. November ging die 
Infanterie zum Sturm über. Der erste Angriff , 
gelang, dre türkischen Truppen zogen sich bis zu den  ̂dige Bürger wunden kalten Blutes niedergemacht, 
Sauptstellungen vor Bagdad zurück. Der^Angnss! ^bewaffnete Polizisten niedergeschossen. Eines der

schönsten Gekäude in Irland  und das Wichtigste 
Handelszentrum von Dublin sind in Trümmer ge­
schossen. Wie jetzt bekannt wird, ist der ReLellen- 
sührrr Conolly nicht tot, sondern gefangen. Nach 
dem Bericht eines anderen Korrespondenten der 
„Times" soll Sackville'-Street einen unbeschreib­
lichen Anblick dargeboten haben, jedes Gebäude der 
Straße, die früher eine der schönsten der Stadt war, 
war verwüstet, man sah nur rauchende Trümmer­
haufen. Dem Postamt stehen nur noch die äußeren 
Mauern, auch das Gebäude der Jnkermansbank 
und die Leiden größten Hotels der Stadt, das 
Jmperial und das Metropole, sind Schutthaufen.

Über die Sinn-Fein-Vrwegung 
schreibt die Wochenschrift „New Statesman": Die 
Aufständischen haben mit den Unionisten von Dub- 
li, New Castlr und Belfast das eine gemeinsam, 
daß sie Homerule nicht wünschen. Sie wissen, daß 
Homerule nach dem P lan von Redmond die 
dauernde Einverleibung von Irland  in England 
bedenket und daß die extremen nationalen Politiker 
verschwinden würden, wenn erst ein irisches P a r­
lament in Dublin Lagen werde. Die Wochenschrift 
„Nation" schreibt, daß in den irischen Unruhen 
doch -ein Lichtpunkt zu finden sei, nämlich die 
völlige Übereinstimmung von Nedmsnd und S ir 
Edward Carson, der Redmond seine Mitarbeit Lei 
der Bekämpfung der Rebellen angeboten hat. 
Redmond wird für die Wiederherstellung der! 
Ordnung in Irland  der wichtigste Faktor sein

auf diese wurde tags darauf fortgesetzt, brach sich 
jedoch diesmal an einer unerschütterlichen Mauer. 
Am folgenden Tage gingen die türkischen Truppen 
zum Sturmangriff über und zwangen die Armee 
des Generals Townshend zum Rückzüge. Die 
Engländer begründeten damals ihre Niederlage 
mit Wassermangel, aber Townshend konnte nir­
gends standhalten und setzte seinen Rückzug zwei­
hundert Kilometer weit bis Kut el Amara fort, 
wobei er auf dem Wege das ganze schwere Kriegs- 
aerät, ja sogar Kanonenboote und Schiffe voll 
Lebensmittel, imstich ließ. Unmittelbar darauf 
begann die Einschließung von Kut el Amara durch 
türkische Streitkräfte, die sich bemühten, aucb alle 
Wege zu sperren, auf welchen Verstärkungen hätten 
ankommen können. Nach einigen Stürmen, die 
unternommen wurden, um die Stärke des Feindes 
zu erkunden, beschränkten sich die türkischen Truppen 
zur Vermeidung von Verlusten darauf, die Ein­
schließungslinie zu verengen. Am 23. Januar 
unternahmen englische Verstärkungstruppen unter 
General Aylmer einen großen Sturmangriff, wur­
den jedoch zurückgeschlagen. Von diesem Augen­
blick an begriff man in England das Unglück, das 
Kut el Amara bevorstand. Man bemühte sich, neue 
Verstärkungen zu schicken, die den Resten der Dar- 
danellen-Armee, ja sogar den in Flandern stehen­
den Truppen entnommen wurden. Aber die tür­
kischen Truppen hielten wacker stand und bereiteten 
in den Verschanzungen von Felahie für den Feind 
eine neue Dardanetten-Niederlage vor. Trotz des 
häufigen Wechsels im Oberbefehl, trotz der fort­
währenden Verstärkungen holten sich die Engländer, 
wre bereits aus den amtlichen Berichten bekannt ist, 
eme blutige Niederlage nach der anderen.

General Townshend in Gefangenschaft.
halbamtliche Konstantinopeler Meldung 

stellt fest, daß General Townshend und sein Gefolge 
mit den ihm gebührenden Ehren behandelt werde 
und hält nicht mit der Anerkennung für die Fähig- 

des Generals zurück, der jedoch durch die 
EmMßnahme englischer politischer Agenten irre­
geführt worden sei, die seit Jahren ihr Wesen im 
Lande getrieben haben, und von der Anbänglich- 
ke^der^BevLllerung jener Gebiete falsche Begriffe

Depeschenwechsel zwischen dem Präsidenten des 
deutschen Rerchstnges und der türkischen Kammer.

AnläßliH d e ^ E iu n ^ m ^  von Kut el Amara
LM  PWchen dein Präsidenten des. d M N W iM M .

M fte llu n g  von Unegsschä-en im 
Reichsgebiet.

Der Bundesrat hat soeben dem Entwurf eines 
Gesetzes über die Feststellung von Kriegsschäden im 
Reichsgebiet seine Zustimmung erteilt, der alsbald 
dem Reichstag vorgelegt werden soll. Als durch 
den Krieg verursacht sollen nach dem Entwurf Be­
schädigungen gelten, die unmittelbar hervorgerufen 
sind 1) durch dir kriegerischen Unternehmungen 
deutscher, verbündeter oder feindlicher Streitkräfte; 
2) durch Brand oder sonstige Zerstörung, Diebstahl 
oder Plünderung in dem vom Feinde besetzten oder 
unmittelbar bedrohten Gebiet; 3) durch die Flucht, 
Abschiebung oder Verschleppung der Bevölkerung 
aus dem vom Feinde besetzten oder unmittelbar 
bedrohten Gebiet. Wenn die Sache zerstört oder 
abhanden gekommen ist, wird der volle Wert. wenn 
sie nur beschädigt ist, die Wertminderung festge­
stellt. Maßgebend ist der Wert vor dem Kriege. 
Bei Erwerbungen nach Ausbruch des Krieges mit 
nachweislich höheren Kosten können diese in ange­
messener Höhe in Rechnung gestellt werden. War 
der Wert der Sache zurzeit der Beschädigung höher 
als der Friedenswert oder war bei notwendigen 
Ersatzböschaffungen, insbesondere von Hausrat oder 
zur Fortführung landwirtschaftlicher und gewerb­
licher Betriebe die Aufwendung höherer Kosten er­
forderlich, so können Zuschläge festgesetzt werden. 
I n  jedem Falle ist festzustellen, ob und inwieweit 
dem Geschädigten ein Anspruch auf Ersatz aus einer 
Versicherung zusteht. Es werden FsststeTungs- 
Lehörden gebildet, und zwar Ausschüsse, OLeraus- 
schüsse und ein Neichsausschrrß. Bei den Fest- 
stellungsbehörden werden Vertreter des Reichs­
interesses gestellt, dir vom Reichskanzler ernannt 
werden. Gegen den Bescheid des Ausschusses steht 
dem Antragsteller wie den Vertretrrn des Neichs- 
interesses die Beschwerde an den Oberausschutz, 
gegen den Beschluß des Obrrauisschusses die Be­
schwerde an den Reichsausischuß frei. Eine Ent­
schädigung verwirken Unwürdige, die sich bestimm­
ter Vergehen gegen die Sicherheit des Reiches 
schuldig gemacht oder versucht haben, auf unlaute­
rem Wege das Feststellungsverfahren zu beeinflus­
sen. Die Schädigungen der Seeschiffahrt sollen, 

s wie im Jahre 1871, durch ein besonderes Gesetz 
geregelt werden. Diese Schisfahrtsschäden werden 
in dem vorliegenden Entwurf daher ausdrücklich 
ausgenoMmen.

! Das Gesetz ist ausdrücklich als ein Provisorium 
- gedacht. Nach dem Kriegsleistungsgesetz vom 13. 
Jun i 1873 ist die Regelung der Kriegsschäden durch 
ein besonderes Reichsgssetz in Aussicht gestellt. Da 
der In h a lt eines solchen Entschädigungsgesetzes 

— Ih re  M ajestät die Kaiserin, tra f  v o n ' wesentlich von der Finanzlage des Reiches nach 
Homburg kommend, zur Begrüßung des P r in -  Beendige :g des Krieges abhängig ist, kann es erst 
zen E ite l Friedrich am M ontag in  F rankfurt nach Schluß des Krieges erlassen werden. Die 
am  M ain  ein. S ie  verw eilte bis zur A bfahrt jetzige vorläufige Regelung soll hauptsächlich mit 
des P rinzen  in  dessen Salonw agen und kehrte Rücksicht auf die Bundesstaaten erfolgen, die den 
dann  im A u to m M l nach H a m b M  v. H  H D e Ersatz der KriegsM den ytnstweUsn aus eigenen

Deutscher Reich.
Berlin. 2. Mai 1916.

j D M M  k  W  W « e  « M is t  halbe«. M  h a B M  raL F r a n z  M s Ar

provinzialnachrichten.
Schwetz, 3. Mai. ( Vo m W a c h t m a n n  e r -  

scbossen. )  Wieder hat sich in unserer Provinz 
ein Unglück ereignet, das leicht hätte vermieden 
werden können. Wie der „Danz. Ztg. aus L a s - 
t o wi t z  berichtet wird. forderte ein Landsturm- 
mann, der dort beschäftigte Russen bewachte, die 
18jährige Einwohnertochter Kaminski benn Ver­
weilen im Garten auf, stehen zu bleiben. Das 
Mädchen alaubte, es handle sich um einen Scherz, 
und ging weiter. Der Landsturmmann schoß aus 
das Mädchen und verletzte es so schwer, daß es

E ^ F re y s ta d t, 2. Mai. (Begräbnis — Das 
Eiserne Kreuz.) Unter großer Beteiligung der 
hiesigen Bürgerschaft fand gestern die Beerdigung 
des am 27. Januar d. J s . in Rußland gefallenen 
Einjährig-Freiwilligen Eutzmer, Sohn des hiesigen 
Zugführers Gutzmer, statt, nachdem die Leiche durch 
den Vater vom Schlachtfeld« geholt und in der 
ev. Kirche aufgebahrt worden war. Der Gefallene 
war bei Kriegsausbruch Zögling des Löbauer 
Lehrerseminars. — Das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
erhielt, unter Beförderung zum Gefreiten, /»ranz 
Dzuck (Masch.-Gew.-Komp. bei einem Jnf.-Regt.), 
Sohn des Schornsteinfegermeisters Dzuck hierselbst.

Königsberg, 2. Mai. (Die Generalversamm­
lung des sozialdemokratischen Vereins Königsberg) 
hat mit 168 gegen 17 Stimmen dem Neichstags- 
abgeordneten Hause ihr unbedingtes Vertrauen 
ausgesprochen.

Loialnachrichten.
Lhorn, 3. Mai 1916.

— ( A u f d e m F e l d e d e r G h r e g e f a l l e n )
sind aus unserem Osten: Unteroffizier Eduard
L a n g e  (Ins. 43) aus Swatno, Kreis Schwetz; 
Johann K o w a l s k i  (Res.-Feldart. 19) aus Klern 
Tarpen, Kreis Graudenz; Vizefeldwebel und Ofsr- 
zrer-Aspirant Karl T h o m a s c h e w s k i  aus Zop- 
pot (Jnf. 128); Wehrmann Peter S c h u lz  aus 
Ramveltsch (Res.-Jnf. 61). . ^

— ( D a s  E i / e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Haup-tmann Paul H o f f m e i s t e r  
bei einer Flieger-Abt. im Westen, Sohn des Rech­
nungsrats Otto Hoffmeister in Bromberg; Offizier­
stellvertreter B r u d e r  aus Quiram, Kreis Deutsch 
Krone. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: Leutnant Kurt
E o l l i n  (Jnf. 128). Sohn des Marine-Oberbau- 
rats Eollin in Danzrg; Leutnant Wilhelm R e d -  
m a n n .  Sohn des verstorbenen Rektors Redmann 
in Vandsburg; Leutnant d. R. Ernst D a u t e r t  
und dessen Bruder Kriegsfreiw., Vizewachtrneister 
Artur D a u t e r t ,  Söhne des Buchdruckers Rudoll 
Dautert in Elbing; Rea.-KanzML, Vizewachtmeister 
L a n g e b e c k  aus Danzrg (bei einem Landw.-Kav.- 
Regt. im Osten); Einj.-Kriegsfreiw., Unteroffizier 
Wilhelm R a e t z e l  (Gren. k), Sohn des stellvertr. 
Direktors Heinrich Raetzel von der Eisenhandels­
gesellschaft zu Danzig; Lehrer, Unteroffizier und 
Ofsizrer-Äsprrant Hermann M a n n  aus Thorn)
Kanonier Adolf W o h l e r t  aus Groß Montan,
Kreis Marienburg; Gefreiter Oskar B u r o r v  aus 
Stolp (Jnf. 61); Gefreiter Paul W e n d t  aus 
Lauenburg (Jnf. 61); Kriegsfreiw. Paul L e n s e r  
arrs Zoppot (Jnf. 152); Telephonist Max Gr o ß *  
m a n n  aus WaldenLura, Krers Neustadt (Landn)."

Erfatzreservist Reinhold N e u  m a n n
...........  Gottfried Neumann

u; Reservist Kon-
 ̂ Kreis Briesen

Jnf. 21);

mneichof. Kreis Dirs«
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Auhlemverkfilhrers '

Max O t t o ,rL^?°" " ° E  LLL, Ä'MSohn
Landst

des 
§turin-
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êtiin» ^  " di rnen erhielten wegen Ubsr- 
!chon ' ö̂erverordnungen Geld- oder, wenn
N er Gefängnisstrafen. -  Russische Ar-
D i e n » wegen Ve r l a s s e ns  der
verurteil!'  ̂^ ^ e l d -  und Freiheitsstrafen 
"us R u ^ 'I  Die über 70jährige Witwe Julie Sch. 
Ren u ^ ibv- daß nach hier gekom-

ber?its^ r<>^°^^ M besuchen, begab sich aber. 
ru ^  drs andere Schwiegermutter da war, 
Besitzer^s^"ms"'r-^ in der Ottlotsckiner Gegend 
«bgAaus^' zurückkehrte, nachdem ihr Patz
Er̂ m-? wurde sie beim Übers" "reiten  ̂ der

fä b i^ ? E stä n d ig er  konnte ihr die Zurechnung^ 
kick,' ^ iche angezweifelt worden, nicht gänz- 
"üi absprechen. Es iSurde wegen G i e n z ü S e r -

rlche angeMeifl
weHen G r e n z ü e r -

erkannt, deru n g auf i  Tug Gefängnis 
Sck erachtet wurde. — Der Besitzer Gustav

a--5wken erhielt 20 Mark Geldstrafe oder 
ae weil 2 2  einen Russen, welcher

M M Ä V Ä L
mkt i>er Kreisgrenze wurde er abge-
r jL  Das Pferd ist dann für Attlitärzwecke requi- 
L eg en " ^ " ' wurden wegen V e r g e h e n s

in^R«Ä!, ?enoffen, die zu Besuch bei Verwandten 
-x gewesen, hatten auf dem Heimwege je
w en Ä L ^ '^ M en sch ro t bszw. Grütze mitgenom- 
gesakk̂  die Grenze erreichten, wurden sie ab-
br!n^'» mutzten die Vorräte zur Mühle zurück- 
v e wurden nun wegen E i n f ü h r u n g
Tagen - S a c h e n  zu je 6 Mark oder zwei

.wesangnis verurteilt; außerdem wurde auf 
v e von 4 ,50-9  Mark erkannt. — Wegen
Anki°>u?  t e r V r a n d s t i f t u n g  hatten sich der 
A gilerm  <terdi',iand Bunge und dessen Ehefrau 
Ä iko i- ungs aus Pfeilsdorf'  zu verantworten. 
75 vorbestraft. Ihr Grundstück ist etwa
1? grotz, später kam noch eine Parzelle von
Thorn ^  Bunge ist zurzeit Soldat in
Crck^--. Grundstück war mit Hypotheken und 
w atV M yp oth ek en  ziemlich belastet. Versichert 
F °^„"^D obiliar und Inventar bei der Schwedter 
P r e u U M .^ V >  die Gebäude bei der „West- 
verttckl^" -^Die ftühere Mobiliar- und Jnventar- 

belief sich auf etwa 5000 Mark. Ende

W W A E i-L L
babn I r  benutzte um 6.10 abends die Klein­
eine verließ Pfeilsdorf aber schon
nick. Stunde vor Äbgang des Zuges, obwohl er

kruheb

6orlAl
versehen, Abendbrot gegessen und sich dann zur 

sie M ................

diese Fenster der Arbeiterftau Brokopp, weil 
ver^iboiulsch verstand. Diese lag im Bett und 
S c h l a g . . 0" Frau Bunge. Diese war im ersten 
kam ° os dauerte einige Zeit, ehe sie heraus- 

^  versteht auch nicht polnisch. S ie ging 
einem in die Scheune.- Dort stand auf
N endes^ r ? der Nähe von Getreide ein bren-
herunt»^ÄKlicht, welches schon zum vierten Teile 
Licht um? -  ?"nt war. Frau Bunge löschte das 
sich M im  es weg. Am anderen Morgen hatte 
SLeun. ^!^Vd losgemacht und war hinter die 
bemerkt? M M en . Als der Russe es zurückholte, 
war- o»^' die Hintertür zur Scheune geöffnet 
zur Cnm.s? vahm er Fußspuren in der Richtung 
vargeum,-??  ̂ wahr. Beiden Eheleuten wird nun 
versus E ? '  gemeinschaftlich einen Brandstiftungs- 
den, ds?^a ^^'Äsvren zu haben. D ie hohen Schul- 
"ende vick> ^  Versicherung kurz vorher, das bren- 
im C inn-.r-M .or Scheune, welches der Ehemann 
Zuges i?sn» mit der Frau vor Abgang des 
das ni?t>°.- r" der Scheune angebracht haben soll, 
NachbarsWbrmmte Gehöft seines Vaters in der 
bestreiten A  "??? sprach gegen die Eheleute. Diese 
Zum stu-- ,̂,7- Schuld. Für das Früherweggehen 
B. genünen^ Aufenthalt in Culmsee konnte
ficherun? anführen. Die höhere Ver-
AnschafEln-^^^^ er mit der Preissteigerung, der 
Varzelle min""io Arschinen und dem Erwerb der 
spuren wa^n ?  Morgen. Die erwähnten Futz- 
worden mn^u Lurch Regen baL verwischt
des A Ü E ? / ?  °ber von dem Russen nicht für die 
Stiefel -Ehalten, nachdem ihm dessen
äußerten ?aren. Die Sachverständigen
Anklageve-trete?^u?^^k.^ günstigem Sinne. Der 
wiesen und die Schuld beider für er-
VerUdiger 2 Jahre Zuchthaus. Der
sprechung -in A r o n s o h n .  trat kür Frei-
bshrM D a s " ' i s ^ ? - A n k l a g e  der Unterlage ent-

vonhänfenem Pafr 
passiert. (K  ̂
Uachwies 
haben.
u E  Russenunter Annahme

-------  hatte mit abge.
Warschau zurück die Grenze

da er glaubhaft^ ^Thorner 
zu tun gehabt zu 

aus Thorn erhielt,
Schreiben angefertigt

k-inen Arrestanten. ^  "  ertcht'j verzeichnet heute

" L « ; ;

»wter fiel.

Vortragsabend
im Deutsch-Lvangel. Krauenbund.

Über „das Weibliche Dienftiahr" sprach Dienstag 
Abend 8^  Uhr Fräulein E d r t h v o n  C o l l a n i -  
ELerswalde auf Einladung des Deutsch-Evange­
lischen Frauenbundes, Ortsgruppe Thorn, rm 
„Lrvoli". Die Vvrtr^ende gina  ̂ aus von dem 
Worte unseres Reichskanzlers: „Einstweilen aber 
müssen wir den Geist vorbereiten, in dem unser 
Volk mitzuschaffen haben wird." Die Forderung 
des weiblichen Dienstiahres ist schon lange vor dem 
Kriege entstanden,. hat aber durch die mannig­
fachen Lehren des Krieges nicht nur eine Unter­
stützung erfahren, sondern es hat sich gezeigt, daß 
oie Einführung ein unerläßlicher Faktor beim Auf­
bau des geistig, sozial und wirtschaftlich neuen 
Deutschlands ist. Was bisher über das rveMiche 
Dienstzahr gesagt, sind nur Richtlinien und Ziele, 
die aber, um den positiven Erfolg zu sichern, den 
Geist des Kommenden vorbereiten sollen. An das 
Dienstjahr, d. h. eine einjährige Ausbildung der 
Mädchen für ihre besonderen Aufgaben in der Fa­
milie und im sozialen Leben, müsse sich die Dienst- 
pflicht schließen, d. h., die ausgebildeten Frauen 
und Mädchen bis zu einem bestimmten Alter müß-

M Verfügung stellen. Zwar ist der Einwurf er- 
oben worden, daß nur immer eine beschränkte 
nzahl Frauen ehrenamtlich beschäftigt werden 

könnte und darum die kolossalen Kosten und Ar­
beitskräfte, die eine allgemeine Ausbildung mit sich 
bringen würde, gespart werden können. Der 
Soldat inuß aber auch seiner militärischen Dienst- 
pflicht genügen, gleichviel, ob er jemals sein 
Können im Kriege verwenden kann oder nicht. 
Schon allein die erzieherischen Resultate rechtfer­
tigen jeden Kostenaufwand. Das weibliche Dienst- 
^ahr soll eine staatsbürgerliche Ausbildung aller 
grauen seien, der natürlich als einzig gesunde Fun- 
oierung ein gründliches hauswirtschaftliches Können 
zugrunde liegen muß. Für die Schülerinnen der 
Volksschule wird der hauswirLschaftliche Unterricht 
den größten Raum einnehmen, aber auch die 
Schülerinnen der höheren Schulen müssen Lei Ein­
tritt in das Dienstjahr den Nachweis erbringen,

Punkt zur 
zwischen de 
dadurch die

die durch die Grütze berufliche Tätigkeit meist un­
heilvoll geschwächt wurde. Der geeignetste Zeit- 

Ableistung des Dienstjahres würde wohl 
17. und 20. Lebensjahre liegen, weil

^en wird 
am auf-

. , ^  Schülerinnen der
Volksschule müßte das Dienstjahr sich gleich an die 
Fortbildungsschule anschließen, die sich leider noch 
nicht zur Pflichtschule entwickelt hat, wie es sein 
müßte. Die Weiblichkeit auf dem Lande ist wäh­
rend des Sommers stark an den landwirtschaftlichen 
Arbeiten beteiligt, für sie m M e daher dre Einrich­
tung geschaffen werden, daß sie ihr Dienstjahr ge­
trennt in zwei Winterhalbjahren absolvieren kann. 
Die Mädchen müßten in allen Fächern unterrichtet 
werden, die ihneu den Zusammenhang zwischen 
Staat und Familie klar werden lassen zu späterer 
planmäßiger und bewußter Mitarbeit am Gssamt- 
wohl des Volkes; dies umsomehr, a ls nach dem 
Kriege die jungen Mädchen nicht in so großer Zahl 
in die Ehe treten werden als bisher. Das Dienst- 
jahr soll ferner einen Ausgleich und ein geschlosse­
neres Zusammengehen der Stände bringen, wenn 
auch die Ausbildung wegen der verschiedenen B il­
dung----- ^  ^
wer
würde sich ....... . ___ , ........  _____
Anstalten, die am besten auf dem Lande oder im 
Freien außerhalb der Städte eingerichtet werden 
müßten, und die Lehrkräfte stellen würde; die Aus­
bildung dn  Volksschülerinnen müßte, wie Lei dem

während die 
rch, wie die Ein

jährig-Freiwilligen, selbst unterhalten könnten. Es 
liegt aber klar auf der Hand, daß Staat und Kom­
munen nach dem Kriege finanziell so stark belastet 
sein werden, daß diese Forderung vorläufig auf ein 
ganz geringes Maß herabgemindert werden muß. 
Sofort durchführbar wäre nur die allgemeine Ein­
führung der weiblichen Fortbildungsschule oder die 
Verlänneruna der Schulpflicht um em hauswirt-

e-
. „ en 

Auch durch Aus-

üangerung _______  . , ______
schaftliches Halbjahr, an das sich für die höher g, 
bildeten Mädchen eine Ausbildung an soziale
Frauenfchulen anschließen kann.
Nutzung des Bestehenden würde man dem Endziel

^  ma^t '

bestehenden Pensionaten,' Töchterhermen  ̂ und ähn-

um vieles näherkommen. Hierzu ma 
fessor Zimmer-Zchlendorf den

em Endzr, 
cht u. a. Pro­
stag, in allen

lichen Anstalten unter staatlicher Anerkennung diese 
Ausbildung vorzunehmen, dre dann auch durch 
soziale Frauenfchulen ergänzt werden kann. Pro­
fessor Zrmmer vertritt weiter die Ansicht, daß ein 
junges Mädchen vor dem Dienstjahr, also vor dem 
17. Lebensjahre, nicht heiraten dürfe. Ehe nun 
aber etwas begonnen wird zur Verwirklichung aller 
dieser Pläne, muh die Frau den Stoff ausgiebig 
durcharbeiten, werl die Einrichtungen nach ihrer 
eigensten Auffassung geschaffen werden und Leitung 
und Verwaltung einzig und allein in ihren Händen 
liegen sollen; sie mutz darüber beraten, wie die 
Lehrpläne, den örtlichen Verhältnissen angepaßt, 
am besten zusammengestellt werden, welche Um­
stände zur „Dienstuntauglichkeit" fuhren und in 
welchen Fällen Frauen überhaupt von der Dienst- 
pflicht befreit werden können. Es kommt hier zu­
nächst auf die Ausdauer an, die letzten Endes auch 
mit dem ganzen Erfolg gekrönt fein wird.

In  der sich anschließenden Besprechung teilte 
Fräulein S t a e m m l e r  mit, daß alle Anstalten, 
die mit der weiblichen Ausbildung zu tun haben, 

an der Schaffung einer einheitlichen P ach t­
ung arbeiten. So habe sich die Leitung der 

und Gewerbe'"

hg zu tun ha) 
Zeitlichen Pfli 

g arbeiten. So habe sich die Leitung 
Huushaltungs- und Gewerbeschule 

Einrichtung von hauswirLschastlichen Kursen 
Volksschülerinnen gegen das geringe Entgelt von 
8 Mark fiir das Halbjahr bereit erklärt und auch 
bei der Regierung eine Eingabe gemocht, in der 
entweder dre weibliche Pflichtfortbildunasschule, 
bei der der Lehrplan bei 6 Wochenstunden in zwei 
Drittel Hauswirtschasts- und ein Drittel Berufs­
lehre eingeteilt ist, oder eine halbjährliche haus- 
rvirtschaftliche Ausbildung gefordert wird. Die 
Regierung stehe der Bewegung äußerst wohlwollend 
gegenüber, und es könne nicht genug empfohlen 
werden, immer wieder Eingaben an die zuständigen 
Stellen zu richten und immer weitere Freundes­
kreise zu gewinnen, denn: „Steter Tropfen höhlt 
den Stein!" — Frau Mittelschullehrer P a u l  
sprach im Namen der versammelten Frauen dre 
Ansicht aus, daß Professor Zimmers Forderung, 
daß kein Mädchen vor dem Dienstjahr, dem 17. Le­
bensjahre. in die Ehe treten dürfe, durchaus be­

rechtigt fei. Zum Schluss«e nahm ein

Frauen, um das Ziel zu erreichen, ausdauernden 
Mut. Es wäre schr erfreulich, wenn die Männer 
in Zukunft Lei der Wahl der Frau weniger nach 
den hübschen Gesichtern sehen, als Wert auf die 
hauswirtschaftlichen Kenntnisse legen würden. Ihm  
wurde lebhaft zugestimmt. —- Frau v o n  o e r  
Lanc ke n  machte der Versammlung M itteiln 
davon, daß eine Reihe von Damen in der Wo) 

die im Reparieren von Schuh- 
mommen, in kürzester

ß
Li

egerfrauen ebenfalls 
, . sie durch Selbsthilfe

illiger für sich und ihre Kinder zu ganzem Schuh-
ierin zu unterrichten, damit

zeug kommen. Die Unterrichtsstunden weä>en 
gegen einen Betrag von 2 Mark bei der Firma 
Kuntze u. Kittler erteilt werden. Kriegerfrauen, 
die sich an dem Lehrgang beteiligen wollen, werden 
gebeten, ihre Adressen an Frau Oberst Hsrtell, 
Schulstraße 26, oder Frau Generalmajor von der
Lancken, Brombergerstraße 90, einzusenden. 
Schluß 9-/- Uhr.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Echrkstleitung nur die 

prehgesetzliche Verantwortung.)
Auf das Eingesandt „Zur Milchversorgung" er­

widern wir, daß in unserer Molkerei für die 
Gartenrestaurants weder Milch zurückgestellt noch 
von den zur Molkerei kommenden Fuhrwerken 
direkt abgestellt wird. M it unserem Wissen ist 
noch kein Liter Milch an Gartenrestaurants abge­
geben worden. Der Einsender hätte sich doch besser 
unterrichten sollen, bevor er in seinem Eingesandt 
von den hiesigen Molkereien im allgemeinen spricht.

Z e n t r a l - M o l k e r e i .

befindliche M Snnsr zu verhaften: sie sttetz M  
bewaffneten Widerstand. Der Führer der Po» 
KzeiLeaMten rmrrds erschossen. Nach dem Gin* 
treffen von Verstärkungen ergaben sich die I n -  
fassen des Hauses. D ie Sinn-Feiner in der  ̂
Stadt Corch haben sich an diesem Aufstand 
nicht bsteW gt und ihre Waffen abgeliefertt 
Eine nach Gnniscorthy eiftfairdts Truppen-Atzif 
teilung ist damit beschäftig, die Aufrühre? M  
de? Grafschaft Weexford festzunehmen. Zm W M  
gen südlichen Irland  ist alles ruhig.

Deutsch-brMsches übereinkommen Setr. über» 
führung schmerverwundeteir Gefangener 

nach der Schweiz.
L o n d o n ,  3. M ai. Deutschland hat deH 

britischen Vorschlag zur Überführung britisch« 
und deutscher verwundeter und kriegsuntauS  
licher Gefangener nach der Schweiz ange* 
uommen. -

Aland-FatervestM on in der schwedische» 
Kammer.

S t o c k h o l m , » .  M ai. Der NeichÄagsabge» 
ordnete Professor Dr. Steffens hat in  der erste» 
schwedischen Kammer eine JnterpeNattaq 
wegen der Alandfrags eingebracht. Er stellt« 
zunächst die peinlich erregende Tatsache dchi 
russischen Befestigungen auf den Aland-Inseln  
fest und erklärte, Aland müsse immer a ls  eins 
russische Brücke nach Schweden betrachtet roerdsH 
die sich gegen die vitalsten Teile unseres Lau»

Liebesgaben für unfe
Sammelstelle Lei Frau Komr 
Es gingen weiter ein: 

VreiLestraße 35: St. Georgenger 
gebetstunven 30,32 Mark.

Zeitschriften- und
U n s e r e  w a c k e r e n  F e l d g  

vonr B rote und dem warm en J n h a  
allein, es muß ihnen auch eine gut 
Kost geboten werden. I n  dieser Bez 
ihnen K ü r s c h n e r s  B ü c h e r s c h ^  
dem Geh. HosraL Professor Joseph  
R om an- und N ovellensam m lung  ̂
V erlag . B erlin  - L e id ig  —  rn it'N e  
liebtheit. I n  jeder Woche erscheint 
S am m lu n g . I n  dem neuesten 105k 
die bekannte und beliebte Erzählerin  
B a u b i s s i n  m it ihrem R om an „ I  
ein hiwsches und fesselndes Werk i 
spannende H andlung' und die gute 
Verfasserin verdienen es vollauf, da 
weitesten Kreisen der deutschen Lesew 
breitung findet.

Mannigfaltiges.
( D a s  L i l l e r  R a t h a u s  a h g e L r a n n t . )  

Am Ostermontag ist das Rathaus von Lille, wie 
die Liller Kriegszeitung meldet, in Flammen auf­
gegangen. Nur mit Mühe ist ein Übergreifen des 
Brandes auf die umstehenden Häuser verhütet. Der 
angerichtete Schaden läßt sich schwer abschätzen, 
weil eine Anzahl guter Bilder und kostbarer altrr 
Möbel und ein paar ehrwürdige Einbauten ge­
schichtlicher Denkmäler mit zerstört sind. Deutsche 
Soldaten entrissen wenigstens ein Drittel der kost- 
harrn Bücherei den Flammen. Der weibliche fran­
zösische Büchevwart wählte die wertvollsten Bücher 
aus und reichte einen Stapel Bände nach dem 
andern den eine Kette bildenden Mannschaften. 
Einer entschlosseneren Fruerwchr, die mit größerer 
Schnelligkeit zu arbeiten gewohnt ist, als die ein­
heimische der Stadt Lille, wäre es vielleicht mög­
lich gewesen, einen Teil des Rathauses zu retten.

Letzte Nachrichten.
Französischer Kriegsbericht.

P a r t s , » .  M ai. I m  amtlichen Bericht 
vom Dienstag Nachmittag heißt es «. a.: I n  
den Argonnen wurde eine starke Erkundungs» 
abteilung versprengt. Unsere Unternehmungen 
vom LS. und 30. April haben uns an dem 
Nordabhang von »Toter Mann" in den Besitz 
von 1088 Meter deutscher Schützengräben in  
einer Tiefe von 300 bis 800 Metern gesetzt. 
Östlich dsr M aas eroberten wir deutsche 
Schützengräben der erste» Linie in einer Länge 
von etwa 808 Metern und machten ungefähr 
500 Gefangene.

Im  amtlichen Bericht vom D ienstag Abend 
heißt es «. a.: Eine feindliche B atterie nördlich 
von Massiges hat unter unserem Feuer schwere 
Beschädigungen erlitten. Westlich der M aas 
Geschützkämpfe. Östlich der M aas haben «wsere 
Batterie» feindliche Abteilungen nördlich des 
Chaffourd-Waldos und bet Bauz zerstreut. 
Gestern wurde ein deutsches Flugzeug von 
einem unserer Flieger zum Absturz gebracht.

Belgische, Bericht. Nördlich von Dixmniden 
gelang es den Deutschen, durch einen Handstreich 
in drei unserer Posten Fuß zu fassen; sie wur­
de« aber sogleich vertrieben.

Amtlicher Bericht aus Irland.
L o n d o n , » .  M ai. Der Oberbefehlshaber 

in Irlan d  meldet: I n  Dublin kehre» nach und 
niach normale Verhältnisse zurück. Einige 
große Bezirke werde« zurzeit noch gesäubert. 
I n  Corth ist alles ruhig, nur im Fernoy-Be- 
zir! hat sich ei« Fall von Aufruhr ereignet. 
Dort verpachte die Polizei zwei tu einem Haus«

dieser die Lag« für Schweden inbezug auf M  
beurteile und was geschehen müßte, «m schon 
fetzt während des Weltkrieges Schweden dt« 
Möglichkeit zu sichern, wirksame Neutralität 
und seine vollständige politische 'Handlungsfreist 
heit zu bewahren.

Berliner Börse.
Be! andauernder Zurückhaltung beschenkten sich dle Um­

sätze im Börsenverkehr auf wenige Papiere. Interesse zeigte 
sich bei Beainn für einige chemische Werte. Später trat Nach­
frage für Montanwerke, insbesondere oberschlesische Eisenbahn« 
Industrie und oberschlesische Eksenbahnbedars hervor. Auch 
Dynamtt-W ien waren gefragt. Die Stimmung war anfangs 
fest, später trat vorübergehend leichte Abjchwächung ein; schließ­
lich befestigte sich jedoch die Haltung durchweg. Fonds Lllebess 
unverändert. Insbesondere waren deutsche Anleihen gut be­
gehrt.
' .............. ..................

N otierung der Devissn-Krirse an der B erlin er  B Srse. 
Für telegraphische

Auszahlungen:
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fi.)
Dänemark (t00 Kronen)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs)
Hfterrelch.Ungarn (100 Ar.)
Rumänien (100 Lei)
Bulgarien (160 Leva)

am 2. M ai am I .M a i
Geld 

5,25 
225», 
E k  
160». 
160-,4
E U

69.60
86' , .
78',,

Brief
6,27

226 .̂
161',«
1bl'4
161'/.
E ' ,

69.70
8ßr/<
79".

Geld 
5.37 

L 25-.  
159»?. 
159'l. 
159't, 
104 

69S5  
86',, 
75'4

226V«
160V«
160'/«
160
104'/«,

69.SL
SS't«!
7SV«

A m s t e r d  a m , 2 .  M ai. Scheck auf B erlin44,45, London 
11.46'/^ Paris 40.70, Wien 30.80. Fest.

A m s t e r d a  m, 2. Mai. Santos-Kaffee ruhig, per Mas 
58'« . per Juni 58. — Leinöl per Juni 54'!«, per Juli 53V^ 
per August 55' g. s

M a fft t s l i in d e  d er  W e ic h s e l . K rä h e  sind K e h r .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  j

Tagj Tag
W eichsel bei Thorn . . . .  -  j

Zawichost . .
Warschau . .
Chwalowiee .
Zakroezyn . .

B rahe bei Bromberg
Netze bei Czarnikau

Meteorologische Beobachtungen z» Thor»
vom I . M al. früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  767 wm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  8,12 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 7 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd-Osten.

Vom 2. morgens bis 8. morgens höchste Temprraktri 
-s- 21 Grad Celsius, niedrigste -i- 5 Grad Celsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 4. Mat. 
Wärmer, wolkig. Regenfälle, strichweise Gewitter.

Standesam t Thorn-Mocker.
Vom 2S. April bis einschl. 29. April 1916 find gemeldett 

Geburten: Keine.
Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Keine.
S terdeM le: 1. Schmiedefrau Iulianna SZadlüwicz, geh. 

Vorkowski 65 Jahre. — 2. Günter Limpinsel 3 Monats) 
— 3. Ursula Salzbrunn 1 Jahr. — 4. Arbeiterfrau Rosali« 
Lewandowski, geb. Paczkomski aus Culmsee, Landkreis Thorn,' 
3L Jahre. — 5. Charlotte Radtke H MümüO. 
mann Sespow  K raw M  74 Z M e . /



Am 80. April 1916 verschied im Festung«, 
lazarett 8, Thorn, nach längerem, mit Geduld ge- W  
tragenem Leiden der

Offizier-Stellvertreter, Feldwebel

A v a r c k  M e k s r i .
Über ein 4̂ Jahrhundert hat er in des Königs W  

Rock dem Vaterlands treue Dienste geleistet und 
ist uns stets ein lieber, guter Kamerad gewesen.

Seit Bestehen des Regiments hat er der Unter­
offizier-Vereinigung angehört und es gebührt ihm 
an dem Festigen unserer Vereinigung der größte 
Anteil.

Als uns das Vaterland zum Kampfe rief, 
war es ihm infolge seines Leidens nicht möglich, 
in das Feld zu rücken. In  der Garnison hat er 
jedoch bei der Ausbildung der Ersatzmannschaften 
seine Pflicht getan, bis ihn sein Leiden forderte.

Wir werden seiner stets gedenken!

M  M M I e r - M W W  des I. M M m  S. V M .  M M n e - M m i i t s  R .  M
I . A.:

H s n t s o l i s l ,  Feldwebel.

F ü r die Beweise herzlicher 
Teilnahm e bei dem Hinscheiden 

I meiner lieben F rau , sowie für 
die reichen Kranzspenden sage 

 ̂ ich A llen , insbesondere Herrn 
Pfarrer Lic. F r e y  t a g  für 
die trostspendenden W orte, im  
N am en der Hinterbliebenen herz­
lichen Dank.

k s r Z  M ü t t e r .
I T horn den S. M a i 1916

i M i l i z - ,  K lt t it t . ,
Thesrikisterritzt.
O rganist 8 1 v i m v v n ä t z r ,

Elisabethstr. 7.

Sprechtag.
Herr Mii-

llied der Direktion der Amtlichen 
)andelsstelle deutscher Handels­
ammern, wird

Freitag den 5. Mai,
vormittags 9 Uhr,

in unserem Sitzungszimmer den­
jenigen Kaufleuten, die ein I n ­
teresse an der Warenausfuhr nach 
Russisch-Polen haben, Auskunft 
über die Tätigkeit der Amtlichen 
Handelsstelle geben.

M W d e N M W M l M l I .

A M  M
M K M  S M k l

empfiehlt stets zu billigsten Tagespreisen
Gärtnerei Kirchhofstr. 6.

AM W llg »s» M iim s, M e r -  md W slleiderii
_____  Neustädt. M arkt 25. 2 T r.

FriseurgeUe
findet von sofort oder später angenehme, 
dauemde S tellung bei

H V N N s ,  Elisabethstr. 8.

B äck e re i Schnhmacherftr. 12.Schreibhrlfe
m it guter Handschrift von sofort gesucht.

Angebote unten R .  8 5 2  an die Ge- 
schäftsftelle der „P re sse" ._____

von sofort gesucht.

M M l  W o .
_____ Brom bergerstr. 16.

Geschulte

K r a n k e n p f i e g e r i n
sucht Beschäftig. F r .  H vL Ä tllovski

Hofstr. 7, 2.
Suche von sof. ob. später Stellung als

seldMMge Köchin
oder zur Führung einer kleinen W irt- 
schaft. Z u  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

8»W . M W »  ! S n : L ' L
tagsstunden zw. 11 u. 3 Uhr Bsschäftigung. 
gleich welcher Art, auch Abwäschen.

Angebote unter O .  8 3 S  an die Ge- 
fchästsstelle der „Presse".

E in  b is  zw ei G lasergeseller, v e r la n g t 
M aler- und Glasergelchäft.

mit guter Schulbildung wird für 
unser hiesiges Hauptkontor gesucht.

» »  M i t .
G. m. b. H.,

Thorn, Coppernikusftraße 14.

Lehrling
mit guter Schulbildung für ein 
hiesiges Dampfsägewerk u. Holz- 
geschäst zum sofortigen oder spä­
teren Antritt gesucht.

Angebote mit Lebenslauf unter 
O. 866 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

F ü r  mein EitenwarengeschSft suche ich 
zum möglichst sofortigen E intritt

i LOMg
mit guter Schulbildung.

Regelung des Verkehrs mit Zucker.
Aufgrund der Verordnung des Bundesrats mit Verbrauchszucker 

vom 10. April ISIS (Reichsges.-Vl. S. 261) werden die Bäckerei-, 
Konditorei-, Hotel- «nd Gasthofbesitzer, die Vorsteher der Anstalten 
«sw. hiermit nochmals aufgefordert.

bis Zum 4. Mai, abends k Nhr,
dem städtischen Verteilungsamt anzuzeigen, wieviel Zucker sie monat­
lich durchschnittlich in ihrem Gewerbe (Anstalt) verbrauchen. Ebenso 
werden die Kaufleute und Händler nochmals aufgefordert, in der­
selben Frist zu melden, wieviel Zucker sie im Durchschnitt monatlich 
in den Monaten Januar bis März d. J s .  verkauft haben.

Diese Aufforderung erstreckt sich auf diejenigen, die die Anzeige 
bisher nicht erstattet haben.

Wer die Anzeige innerhalb der gesetzten Frist nicht erstattet, wird 
bei der Zuckerverteilung nicht berücksichtigt.

Thorn den S. M at 1916.
Der Magistrat.

7. P r a W - S M e M e  W .  
MiliisW-PreHislhe) M M t t e r ie .

hauptziehung vom 6. bis 3b Mai M 6.
300 000 Mk.

2 Gewinne zu . 500 000 Mk. 1000000 Mk. '
2 * 200 000 460 000
2 150 000 »k 300 000 -f 1
2 »f " 100 060 200000 pf
2 7- * 75060 fss 150 000 „ '

I 2 * 60000 120 000
4 * 50 000 »» 200 000 " !
«  ̂ * 40 000 ff 240 000

24 * 30000 720 000 „ i
! 36 pf * 15 000 ss- 540 000

100 ff * 10000 »» 1000 000
240 5k * 5 000 1 200 000 ,, z

3200 f, 3 000 9 600000 "6 500 »l * 1000 6 500 000
8 894 500 4 447000 „ !

54 984 f, « 240 37 196 160
174 000 Gewinne und 2 Prämien » 64 413160 Mk. .

60V 000 M .

1 1! 1 1
1 !2 4 8 Lose

zu 26V 1W LV 25 Mark
^nd erhältlich bei

Donckromsln, ksilizl. Mch LuttM-AmMr.
Thorn, Areitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Lehrling
lt guter Schulbildung für die kansin. 
bteilung meines Tuch-, Maß» und 
Ulitäreffektengefchäftes suche zum bald. 

A ntritt «  V a l i y z r  A rtuskw f.MUMMS
für Spedition gesucht.

Schriftliche Angebote an 
8 .  « A r m a n i» ,  Neustädtischer M arkt 1.

Meiler
stellt sofort ein

öinrr üsms, ö. s. d. 8.
T h o r« .

M M k »  W M
-  Homer L o » tzm .

mit eigenem Hund gesucht.
Versorgungsberechtigte wollen umgehend 

Bewerbung an

richten.
W l t M i M t  I  A m »
präulein

für Lager und Kontor, mit schöner, flotter 
Handschrift, sichere Rechnerin, für dauernde 
Beschäftigung ges. Schriftl. Angeb. mit 
Ang. d. Gehaltsanspr. u. d. bish. Tätigkeit

O skar L sam aier, U m .
_______ F a h rr a d g ro ß h a n d lu t tg .

In telligentes, gewandtes, der polnischen 
Sprache mächtiges

srsiüein
findet A u s b ild u n g  als D rog istin .

Besondere Erfordernisse:
Schnelle Auffassungsgabe, gutes Gedächt­

nis und ausgesprochener Ordnungssinn. 
Töchter achtbarer E ltern wollen sich vor­
läufig nur schriftlich mit Abschrift des 
letzt. Schulzeugnisses melden. Bei guten 
Leistungen wöchentliche Entschädigung. 
E in tritt sofort oder 1. 6. d. J s .

«er-IrsMie. Tim».

für nachmittags zu zwei "Kindern von 9 
und 5 Jah ren  von sofort gesucht.

Angebote unter 8 3 4  an die Ge» 
fchästsstelle der „Presse".

Fräulein
oder anhanglose W itwe zur Erziehung 
eines 6 jährigen Töchterchens u. selbstän- 
digen Besorgung eines kleinen H aushalts 
gesucht. Angebote mit Lcbenslauf, Bild 
und Gehaltsansprüchen unter V .  8 4 6  
au die Geschäftsstelle der „Presse".

Klempneriehrlinge
können eintreten.

N o r m » « ,  SchiLerstr. 12. l
kann sich melden.

Äönigstraße 27, 1 Tr.» links.

k ill M m W e i i .
welches etw as schneidern kann, sowie die 
Beaufsichtigung der Schularbeiten zu ver» 
sehen hat, zum 15. M ai gesucht.ö.Ltzlnenä, MkikiParl.

Dortselbst

Ä  M k l  V i m
zum hüten von Kühen verlangt.

i
für den Nachmittag gesucht.

Mellienstr. 86, 3 T r^  rechts. 
Vorstellung nur vorm ittags.

Eine Arbeiterin
stellt ein

Dampswäscherei „Schneewittchen*,
Thorn 3. Hofstr. 19._______

Ehrliche Aufwartung
für die Vormittagsstunden gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".

Äüfwärterin
von sofort gesucht. Gerechtestr. 18120, 2 r.

W ic h ts  B g .  W M ttiM c h k N
sofort gesucht. M eldungen nur vor­
m ittags bei

Schmiedebergstraße 3. pari.

für den ganzen Tag sofort gesucht.
Mellienstr. 101, 2 Tr., links.

für vorm ittags sofort gesucht.
Altstadt. M arkt 8. 8.

S auberes, fleißiges, junges

M ä d c h e n  s u c h t
______ L R o n k is ,  W aldstr. 27 a , ptr.

Mädchen ° " ^  ^
Tag gesucht.

mittag oder ganzen 
Mellienstr. 101, 1.

k ill W W k S  N W e »
zum Kinde sofort gesucht.

L L r r s « in »»»»», Goßlerstraße 28.

Stütze uotz W M : S » ?
f. alles m. gut. Zeugn., auch aufs Land.

F rau  M ,  « « L k o H v s k I ,
g e w e rb sm ä ß ig e  S le lle rrv e rm ittte r in , 
_____ Thorn, Junkerstraße 7, ptr.

ksnten gesucht.
E e t k W s e Z c h e s M e s B G .

M arienstr. 5, 1 T r.
Gebrauchte, guterhalteneK o M v E  z » W .g k W t .
Angebote unter 8 3 9  an die G e­

schäftsstelle der „Presse" zu richten.

Zigarrenspitzen
(Abschnitte von Zigarren) kauft jedes 
Quantum
I k .k c k r W Z l M W M S U

Tkrorit. Coppernikusstr. 24

Aegelei-Park
Donnerstag den 4. Mai 1818:

Großes Promelllldell-Zoniert'
ausgeMrt von der gesamtm Kapelle des Ersatz'd̂  

taillons Futzartillerie-Regiments Nr. 11.
Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W. Möller. 

Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 M
— ----------- — Eintritt pro Person 26 Pf. -----

Hochachtungsvoll
v .  L Z V r r x d S o ü .

Suche einen gebrauchten, guterhaltenen

Geldschrank
zu kaufen, nicht zu groß.

Angebote unter As. 8 6 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._________ __

W .Z c k r l d ,  d . M M g W . ,
sucht zu kaufen ruhiges, kleines

llm dwkhr- Derki«

Thor».

Angebote mit Größe, Alter, Farbe

kaufen
It. 8io1itau L 60.,

N u d elsad rik .

straße 4, die bisher von Herrn O berst 
KSirK'lM»»»»» bewohn: wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. S tock  gelegene, gleich 
große W ohnung. Beide W ohnungen be- 
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Dombrowslli'sche Buchdruckern,
Kaiharinenstr. 4.______

. m M t w  M in im e » :
M ellien str. 83, 2 . E ta g e , 6 Z im m e r, 
B a rk s tr .  13. 2. „ L „
Fischerstr. 47. p a r te r re ,  7 
mit reichl. Zubehör, B ad, G as- und elektr. 
Lichtanlage, evtl. Pserdeställe mit B u r­
schenstube, von sofort oder später zu ver- 
mieten. Z u erfragen bei

M . LL-L i-tS l, W a ld str . 43.

W o h n u n g e n ,
4 Zim m er und 2 Zim ., 1. und 2. Etage, 
mit Zubehör sofort zu vermieten. 
__________ L .i ,» Z ir8 k r ,  Schulstr. 16.

1 M  2 U lM !
mit B ad u. elektr. Licht sofort zu vermieten 

Mellienstr. 108, 3 T r., rechts.

sind die von Herrn Obersttt. U s l l e r  
innegehabten 2 gu t m obl. Z im m e r, B ad, 
Burschenstube, G as zu vermieten.

Wiiheimstr. 7, 3 T r.

freie Aussicht, sofort dauernd oder kürze­
re Z eit zu vermieten.

Grabenstr. 40, 1, (Theatsrplatz).

Möbliertes Zimmer
mit auch ohne Pension sofort zu ver­
mieten. Z u  erfragen

Baderstraße 28, parter.

«  mSdl. » » » M « .
mit schöner Aussicht, zu oerm. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer
zu verin. Altstadt. M arkt 12, 1.

auch für Tage
--------- sof. zu verm
Coppernikusstr. 11, 1 Tr.

zu vermieten.

mit G asbel. u. B ur­
schengelaß von sofort 

Tuchmacherstr. 26.
^ w e i  g u t m ö'bl. Z im m e r  m. Balkon

zu vermieten.
Wilhelmsplatz 6, 3.

m Sbl. Z im m e r ev. für 2 Herren von 
fogl. zu verm._____ Seglerstr. 28.

^ m ö b l. M anjarSerrstiibcherr zu ver- 
L mieten. Z u  erfr. S trobandstr. 15, 1. 
M ö b l .Z im .lo g t . , .v .  Altttädt M arkt 9 .3
M .Vdz.,s.E.,lSM .,v.l.S.z.o.G-rechtest.33.p.

1 M  2 W s .  U « k l
mit Küchenbenutzung (G as und B ad) zu 
vermieten. W aldstr. 35, 1 Tr,

2 i M  » e r z l l i «
mit G as  und Küchenbenutzung sofort zu 
vermieten. Culmer Vorstadt 62.

Massiver, großer

M s v d e s t a l l ,
bis 7 Pferde fassend,'

zu vermieten.
M x  kiincktzrL, A M M .11M .

SöNllÄklld Del! 8. d. M
abends 8V- Uhr: .

M m lS - N W Ä » !
iltl T ivo lijaa l.

- M
um 8 Ahr.

Der VorltE:

Freitag den 8.
abends 7 Ahr:

llnstr.- Lü in 4
V t v o ü .

KaffeeKonzeS
bei ire ie m  E in tr i t t .

Wenig gebrauchtePianos
empfiehlt K

'W . Ä l-e N c v . Coppernikusstraße^-

Fahrräder,
Nähmaschinen,

Mnsrkgrammaphor^

M . W » M
in großer Auswahl, in allen P re is t

Z a h r r a d -  u n d  N a h m a s c h i » ^
Geschäft

v. LeZsroNSlt^
— Schönsee. K r . B r ie ten . A M -

Lehrling. ^
der das mechanische Fach erlernen 

kann sich melden.
Suche für meine Nichte (AnsänS^

K l a m e r m r i e N L k c h t '
Drombergeroorstadt bevorzugt. hft 
Angebote bitte unter O .  8 6 4  ^  

Geschäftsstelle der „Presse".

Ä S c h ia c h t-  pseede
kauft zu zeitgemäßen Höchstpreises.N oßschrächteke^.
Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 

Bei Unglücksfüllen komme i ' 
mit Transportw egen.

Bromberger
A tellienstraße 136, ist ein

U M  W M .
i ü . W r « M ' , » k "
p reisw ert zu verpachten. /

Z u erfragen Friedrichstraße 2 ^Z u erfragen V r ie o n c y llra y e ^ ^  
A c k e r l a n d  an der N o n n e n s tr .^ !^ , 

verp. SchMerstr^ ^
Aus meinem Acker, beim 

Thorn-Mocker, ist .

G ift gestee«4
« .  I2«Ln, Kömgl. OberbahstsMü ^

Kolonialwaren, Küchengeräte ^  
gemachtes, 74 IcA.

Gegen Belohnung in der Gel > 
stelle der „Presse" abzugeben.

Täyiicher Aalender.

IS IS

M at

Zunk

J u li

2
Ä
Z ßZ §

lS Z K

7 ' s 10
4

11
14 15 16 17 13
21 22 23 24 25
28 29 30 31

" l
84 5 6 7

11 12 13 14 15
18 19 20 21 22
25 26 27 28 23

2 3 4 ' s
H ier««  z w e ite s  B la tts



Vr. W4- Chom. vonnerrtag den 4- Mai W 6.

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

Vohnnngrsürsorge für kinderreiche 
Familien.

Ein ministerieller Erlast.
Einen recht erfreulichen Erlast hat der M i­

nister des Innern an die Regierungs­
präsidenten gerichtet. Ausgehend von dem 
Geburtenrückgang, weist er auf die Wohnungs­
not hin, mit der gerade kinderreiche Familien 
zu kämpfen hätten. Das falle gegenwärtig 
doppelt ins Gewicht, wo zahlreiche solcher Fa­
milien durch den Krieg ihres Ernährers be­
raubt worden feien. Der Minister will nun 
alle die, welche künftig Stiftungen für vater­
ländische Zwecke zu machen gedenken, auf diesen 
Zweig der Fürsorge besonders hinweisen. Die 
«Norddeutsche Allgemeine Zeitung" macht über 
die Einzelheiten dieses Planes folgende M it­
teilungen:

„Die Bevorzugung der Kriegsteilnehmer ist 
darin etwa so gedacht, datz zwar allen Ein­
wohnern der Gemeinde die größere Kinderzahl 
das größere Anrecht auf eine Wohnung gibt, 
daß aber die tatsächlich vorhandenen Kinder 
doppelt gezählt werden, wenn der Vater am 
gegenwärtigen Krieeg teilgenommen hat, daß 
sie dreifach gezählt werden, wenn er dort ver­
wundet oder sonst gesundheitlich geschädigt ist, 
und vierfach, wenn er das Leben oder die Er- 
werbssähigkeit völlig verloren hat.

Die Herstellung der Wohnungen wäre der 
Gemeinde aufzugeben, welcher der zu stiftende 
Geldbetrag übereignet würde. Sie hätte die 
Summe als unselbständige Stiftung zu ver­
walten, daraus die Baukosten zu bestreiten, 
den Baugrund selbst herzugeben und demnächst 
die Wohnungen zu vermieten. Um unter 
allen Umständen begehrenswert zu erscheinen, 
müßten die Wohnungen, soweit tunlich, nahe 
bei der übrigen Stadt liegen, voneinander 
völlig getrennt in Einfamilien- oder Zwei­
familienhäusern untergebracht und mit geräu­
migen Nutzgärten versehen werden. Der Miet­
preis dürfte, um hinter dem bisher von der 
Familie aufgewandten Wohnungspreis sicher 
fühlbar zurückzubleiben, etwa 8 vom Hundert 
der Baukosten nicht übersteigen; er würde zur 
Unterhaltung und Vermehrung der Wohnun­
gen verwandt werden können.

Der einmal aufgenommenen Familie wäre, 
sofern ihr Verhalten dem nicht entgegensteht, 
die Wohnung tunlichst nachhaltig zu gewähren. 
Die Familie müßte erst dann einem anderen 
Bewerber nach längerer Kündigungsfrist Platz 
zu machen haben, wenn die Kinderzahl geringer 
geworden ist als die Hälfte der Zahl der 
Kinder des anderen. Außerdem wäre es ihr 
freizustellen, das Haus käuflich zu erstehen, so­
dass von dem Erlös ein anderes Mietshaus

Rund um Troja.
Don P a u l  Schweb er.

------------  (Nachdruck verboten.)m.
Im  homerischen Kampfgefild von 1915.
Wer türkisches Kriegsleben kennen lernen 

will, kann es heute am besten in der troja­
nischen Ebene studieren. Die Jahrtausende 
sind anscheinend ganz spurlos an dem einstigen 
Nomadenvolke vorübergegangen, das, aus den 
Osmanen, Jürüken, Turkmenen und anderen 
mongolischen Stämmen zusammengesetzt, sich 
kaum mit den aus Griechenland, Armenien 
und dem Kaukasus her'eingewanderten arischen 
Stämmen vermischt hat, sodatz es fast noch ganz 
und gar die Art und Sitte seiner Vorfahren 
beibehalten hat. Der türkische Bauer pflügt 
auch heute noch die Trojaner-Ebene mit der 
primitivsten Pflugschar, die man sich denken 
kann. Ein langer Holzpfahl, an dem ein ande­
rer, schräg nach oben stehender, befestigt ist und 
der an seiner unteren Seite das ganz roh ge­
haltene Pflugeisen trägt, das ist die ganze 
Herrlichkeit. Von Eggen und anderen Acker­
geräten hat er überhaupt keine Ahnung. Und 
die Art und Weise des Eetreidedruschs führt 
uns ganz von selbst in die biblischen Zeiten 
zurück, da es hieß: „Du sollst dem Ochsen, der 
da drischt, nicht das M aul verbinden!" Der 
türkische Bauer läßt noch heute den Ochsen die 
Tenne treten, der hinter sich einen schlitten- 
artigen Aufbau herzieht, durch den das Korn 
gleichzeitig herausgeschüttelt und das Stroh zu 
Häcksel zerschnitten wird.

Sieht man aber erst die dem Transport 
dienenden Ochsenkarren, so glaubt man sich un­
willkürlich in das trojanische Zeitalter zurück­
versetzt. Denn sie sind noch heute wie damals 
nichts anderes als griechische Streitwagen: eine 
quadratische Holztafel, zwischen zwei nicht ein­
mal mit Reifen versehenen Holzscheibenrädern 
eingehängt, und davor die rohbehauene Deichsel 
Und ein mächtiges Holzjoch, über sich zwei

gebaut werden könnte. Zum Andenken an die 
Stifter könnten die Straßen nach ihnen be­
nannt oder ihre Namen an den Häusern ange­
bracht werden. Wenn der einzelne Stiftungs­
betrag zum Bau einer Häusergruppe oder auch 
eines Hauses nicht hinreicht, so müßten mög­
lichst mehrere unter gleichen Bedingungen ge­
gebene zusammengefaßt werden. Auf diesem 
Wege und vielleicht auch mit Beihilfen der 
Gemeinden könnten auch kleinere Beträge nutz­
bringende Verwendung finden."

Politische Tagerschau.
Deutschland und die Vereinigten Staattjn.
Im  Haushaltsausschuß des RRichstasgeis 

nahm am Dienstag der Staatssekretär von 
Zagow vor E intritt in die Tagesordnung das 
Wort. Im  Hinblick auf die Wichtigkeit der 
amerikanischen Frage hätte die Regierung 
über den Stand der Dinge gern schon heute bei 
der Wiederaufnahme der parlamentarischen 
Arbeit Mitteilungen gemacht. Die Entschei­
dung stehe jedoch noch bevor. Sobald der 
Reichskanzler aus dem Hauptquartier zurückge­
kehrt sei, beabsichtige er, der Kommission 
nähere Aufschlüsse zu geben.

Wer die deutsche Antwort an Amerika ist 
dem Vernehmen der „Deutschen Tageszeitung" 
nach ein entscheidender Beschluß bis heute noch 
nicht gefaßt worden. Der Reichsschatzsekretär 
Dr. Helsferich ist in das Groß« Hanpltquisrtier 
berufen worden, um an den Beratungen teilzu­
nehmen.

Die „Köln. Volksztg." meldet zur deut­
schen Antwort an Amerika: Die Entschei­
dung ist noch nicht gefallen, sie wird auch nicht 
so schnell kommen, denn die deutsche Antwort 
an Willson wird die Entscheidung nicht brin­
gen, sondern die fchließliche Entscheidung liegt 
bei Wilson und seiner zu erwartenden Ant­
wort auf die deutsche Antwortnote. Man ist 
sich im Großen Hauptquartier Wer die 
Grnndzüge der deutschen Antwort auf die ame­
rikanische Note einig. Die Entscheidung hängt 
davon ab, ob Wilson die neuen deutschen Vor­
schläge als genügend annehmen oder um jeden 
Preis den Konflikt und und Krieg herbeifüh­
ren will.

Die russische Presse glaudr neuerdings über­
einstimmend an einen deutsch-amerikanischen 
Ausgleich. Aus amerikanischen Kreisen lassen 
sich die Zeitungen dahin unterrichten, ein 
Krieg zwischen Deutschland und den Vereinig­
ten Staaten liege fast außerhalb des Bereiches 
der Möglichkeit. W er auch der Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen sei ganz unwahr­
scheinlich, im Gegenteil werde die endgiltige

mächtige schwarze Wasserbüffel. So rollten sie 
durch die Jahrtausende, in Krieg und Frieden, 
und so rollen sie auch in diesem Weltkriege 
wieder, in endlosen Munitions- und Proviant­
kolonnen dahin, zumteil in denselben Weg­
spuren, die einst die griechischen und troja­
nischen Streitwagen in der trojanischen Ebene 
zogen. Dazwischen außerdem lange Pferde-, 
Maultier- und Kamelzüge. Ein Eselchen von 
unbeschreiblicher Niedlichkeit mit einem lusti­
gen braunen Türkenbuben darauf führt den 
Kameltrotz an. Am Rücken seines Tieres ist 
das Leitseil des ersten Kamels befestigt, das 
wiederum mit dem nächsten durch dessen Leit­
seil verbunden ist. 15—20 Tiere sind auf diese 
Art und Weise aneinandergekoppelt, und das 
letzte trägt am Halse die große, melodisch klin­
gende Glocke, die dem Burschen vorne anzeigt, 
daß die Karawane noch immer beieinander ist.

Jawasch! Jawasch! ist auch hier die P a ­
role, die manche unserer forschen deutschen 
Kavalleristen zunächst fast zur Verzweiflung 
bringt, bis er schließlich die Wahrheit des 
Sprichwortes einsehen lernt, daß, wer langsam 
fährt, auch zum Ziele kommt, — mitunter so­
gar sicherer. Die ganze trojanische Ebene wim­
melt von derartigen Transporten. Sie ver­
sorgen aber nicht nur das M ilitär, sondern auch 
die türkische Zivilbevölkerung.

Unter zahllosen Hindernissen hat sich mein 
Gaul an dem knarrenden, bimmelnden, brül­
lenden und quietschenden Train vorüber- 
gearbeitet, und in flottem Trabe geht es, an 
den Resten des antiken Rhohiteton vorüber, 
nach Jntepe hinauf.

Hier stand in alter Zeit das Ajaxheiligtum, 
von den Griechen errichtet zu Ehren von Tela- 
mons Sohn, der bei den Leichenspielen um den 
kostbaren Waffenschmuck des erschlagenen Achill 
mit Odysseus wetteiferte. Allein die von den 
Griechen zu Kampfrichtern eingesetzten gefan­
genen Trojaner sprachen dem listigen Welt­
reisenden aus Jthaka, dem Karl May der

Klärung der Beziehungen zwischen beiden 
Ländern dem Vierverbande viele Nachteile 
bringen.
Die Rückkehr des amerikanisch««, Botschafters 

nach Berlin.
Der amerikanische Botschafter G e r a r d  ist 

Dienstag Nachmittag wieder in Berlin einge­
troffen. Die wenigen auf dem Potsdamer 
Bahnhof zum Empfang erschienenen Persön­
lichkeiten begrüßte er mit Händedruck und er­
widerte aus die Frage: „Exzellenz was bringen 
Sie mit", lächelnd: „Ich bringe nichts als 
Schweigen. Ich darf nichts sagen."
Der Aufenthalt der bulgarischen Abgeordneten 

in Deutschland
wird den Berliner Blättern zufolge im ganzen 
15 Tage dauern.. Am 7. Mai werden sie in 
Berlin erwartet und hier 3 bis 4 Tage blei­
ben. Bsn Berlin führt sie ihre Reise über 
Kiel, Hamburg, Düsseldorf, Duisburg, Köln, 
Mainz, Frankfurt am M ain nach München, wo 
ihre Ankunft am 22. M ai erwartet wird.

Die Novelle zum Beiretznsgesetz 
wonach u. a. die Gewerkschaften nicht mehr als 
politische Vereine betrachtet werden, ist im der 
Montagsitzung des Bundesrats, wie amtlich 
mitgeteilt wird, angenommen worden. — Am 
Dienstag ist die Novelle dem Reichstag zuge­
gangen. Sie beschränkt sich im wesentlichen 
aus die Bestimmung, daß die W  8 und 17 des 
Neichsvereinsgesetzes (Verpflichtung zur Ein- 
reichung der Satzungen, Ausschluß Jugend­
licher unter 18 Jahren) künftig nicht mehr An­
wendung finden sollen auf solche Vereine (Ge­
werkschaften), die sich lediglich die Verbesserung 
des Arbeits- und Lohnverhältnisses ihrer 
Mitglieder zur Aufgabe gemacht haben.

Eingabe des deutschen Landwürtschastsrats 
gegen die neue Novelle zum Rchchsvereinsgesetz.

Der deutsche Landwirtschaftsrat hat, wie 
die „Deutsche Tageszeitung" und die „Kreuz- 
zeitung" mitteilen, am 1. M ai einmütig 
einen Beschluß gefaßt, wonach der deutsche 
Landwirtschaftsrat in der Zusage der Neichs- 
leiiung, eine Novelle zum Reichsvereinsgesetz 
einzubringen, eine Durchbrechung des Burgfrie­
dens erblickt. Der Vorstand des deutschen 
Landwirtschaftsrvtes richtete an den Reichs­
kanzler eine Eingabe mit der Bitte, keiner 
Novelle zum Reichsvereinsgosstz die Zustim­
mung erteilen zu wollen, welche die bisherigen 
frkedlichen Verhältnisse in unserer landwirt­
schaftlichen Bevölkerung irgendwie berühren 
oder auch nr für die Zukunft gefährden könne. 
Nach der „Deutschen Tageszeitung" hat diese 
Vorstellung keinen Erfolg gehabt.

Antike, den Preis zu, und darüber ward be­
kanntlich der große Ajax rasend, richtete unter 
den Widdern eines griechischen Armee­
lieferanten ein fürchterliches Blutbad an und 
stürzte sich schließlich, von Scham überwältigt, 
in sein eigenes Schwert. Die Atriden ver­
brannten seine Leiche aus einem Scheiterhaufen 
hier an der Küste des Hellespont und türmten 
nach der Sage einen nicht minder gewaltigen 
Tumulus über ihn, denn über den seines 
Freundes Achill. — Heute haust an dieser 
Stätte ein friedlicher Ajax aus Thüringen 
nebst einem Jünger Aeskulaps aus dem schönen 
Bonn am Rhein. I n  übersichtlichem und an­
schaulichem Vortrage wird mir hier oben ein 
Bild der strategischen Lage während der heißen 
Kriegsmonate des Vorjahres gegeben. Und 
aus mancherlei Andeutungen geht hervor, wie 
wichtig und entscheidend zugleich die Kriegs­
arbeit auf dem asiatischen Ufer für den end­
lichen Allsgang der Eallipoli-Expedition der 
Verbündeten gewesen ist. Das wird noch 
klarer, als ich wenige Stunden später, über 
Kum-Kale und am Achilles- und Patroklos- 
Hügel vorüber, nach Orchanie und Jenischehir 
hinaufreite.

Kum-Kale, auch Kum-Kalessi (zu deutsch: 
Sandschloß) genannt, ist gewissermaßen der 
linke Torflügel der Dardanellen-Ein fahrt. Es 
liegt auf einer durch den Skamander vorge- 
schobenen Sandspitze des Kaps Jenischehir und 
besitzt als Gegenstück zu dem schönen, alten, 
festen Schloß von Seddul Bahr ebenfalls ein 
mächtiges Steingebäude aus dem 17. Ja h r­
hundert. Ganz in der Nähe Kum-Kales sucht 
man übrigens das antike Achilleion, das die 
Mitylinaeer im Kampfs um Sigeion erbaut 
hatten. Am 25. April 1915 — einem Sonntag 
— erschienen die Engländer und Franzosen, 
von Jmbros herkommend, mit einer Flotte von 
Linienschiffen, Torpedobooten und Transport­
dampfern und landeten starke französische 
Streitkräfte bei Kum-Kale. Die schwachen

s4 . Zchkg.

Vsteitäster M nifMrunfug in Berlin.
Durch Handzettel waren zahlreiche Bewoh­

ner der südlichen Vororte zu Montag Abend 
8 Uhr zu einer Maifeier aus den Potsdamer 
Platz bestellt. Es fanden sich auch einige Neu­
gierige ein, die aber nicht auf ihre Rechnung 
kamen. Die Ansammlungen des Publikums in 
dieser verkehrsreichen Gegend, die durch den 
Unfug des Zettelverteilens veranlaßt worden 
waren, wurden mühelos von der Polizei zer­
streut. Wegen Nichtbefolgung polizeilicher 
Anordnungen und wegen groben Unfugs sind 
neun Personen W e rt  worden.

Der Mann ist ja krank.
Auf einer in S tuttgart abgehaltenen Lan- 

deekonfevenz der wiirttembergischen Sozralde- 
mokratie, die ihre Zustimmung zvr Krieg-poli­
tik der sozialdemokvatischen Reichstagsfraktion 
auchprach, berichtete nach einer Meldung des 
„Lokalanz." der Referent, ReichstagsaHgeord- 
neter Keil, gelegentlich der Mitteilung, daß 
in der Gesamtpartei die Opposition sich erst 
später als in der württembergischen Parte i 
hevvorgettaut habe: Auch Lei der Zustimmung 
zur zweiten Kreditvorlage war man in der 
Fraktion einig, daß die Geschlossenheit zu wah­
ren sei. Als L i e b k n e c h t  trotzdem qhschplit- 
terte entstand helle Empörung. Aber als Vor­
sitzer beruhigte ich die Fvaktionsmitglieder 
mit der Erklärung: „Der Mann ist ja doch 
krank." Die Mitteilung wurde von der Kon­
ferenz mit Heiterkeit aufgenommen.
Der Austausch der invaliden Kriegsgefangenen 

zwischen Deutschland und Frankreich 
beginnt demnächst wieder. Der Tag ist noch 
nicht genau fHtgeisetzt. Am Montag Abend ist 
der stellvertretende kommandierende General 
des 14. Armeekorps mit einem größeren Stäbe 
von Vertretern des Kriegsministeriums aus 
Anlaß des bevorstehenden Austausches in 
K o n s t a n z  eingetroffen. — Ferner wird 
aus K o n s t a n z  berichtet: Am Montag Wend 
ging der e r s t e Z u g  mit er!, olungsbedürftigen 
und k r a n k e n  F r a n z o s e n ,  von denen in 
letzter Zeit eine große Anzahl sich hier ange­
sammelt hatten, nach der Schweiz ab. Es ist 
täglich ein Zug mit etwa 600 Kranken vorge­
sehen. Die Züge verkehren von Konstanz bis 
Bern direkt, wo die Verteilung in die Kur­
orte stattfindet. — Aus B e r n  wird weiter 
gemeldet: Die Unterbringung kranker Kriegs­
gefangener in den K u r o r t e n  d e r  
S c h we i z  geht weiter. I n  der letzten Nacht ist 
ein Zug aus Lyon mit 617 De u t s c h e n  um 
2,80 Uhr in Bern angelangt, dessen Fahrgäste 
nach kürzerem Aufenthalt weiterreisten, um in

türkischen Truppen, die hier standen, ließen 
den durch 17 Schiffseinheiten gedeckten Feind 
bis in den Spätnachmittag hinein sich ruhig 
entwickeln. Dann aber setzte ein die ganze 
Nacht hindurch E lender schrecklicher Nahkampf 
ein, der den Ort mit Tagesanbruch wieder in 
die Hände der Türken brachte. Noch einmal 
mußte man tagsüber Kum-Kale preisgeben, 
und ebenso an den darauffolgenden beiden 
Tagen; allein die Nächte wurden abermals zu 
blutigen Vorstößen benutzt, und am 29. April 
lagen die französischen Landungstruppen mit­
samt ihren farbigen Hilfsvölkern vom Senegal, 
fast bis auf den letzten Mann niedergemetzelt, 
in dem siegreich von den llnsrigen wieder- 
eroberten Kum-Kale.

Seit jener Zeit haben sich die Franzosen 
anscheinend bei ihren englischen Bundes­
genossen dafür bedankt, weiterhin als Opfer- 
tiere für Englands Raubpolitik am Rande der 
Trojaner-Ebene zu verbluten. Dafür aber, 
wurde die Gegend des Skamandertals ein 
äußerst wichtiges Tätigkeits» und Beobach­
tungsgebiet der Unseren für die weitere 
Kriegsarbeit gegen den Feind drüben auf 
Gallipoli. Irgendwo auf den Höhen steht jetzt 
ein junger, blonder deutscher Seeoffizier, der 
den Rainen des Führers der Deutschen inr 
Boxerkriegs bei Tsingtau trägt und dessen Bild 
uns aus dein bekannten Gemälde „The Eer- 
mans to the front" (Die Deutschen an die 
Front) bekannt und vertrautest. (Der Name 
seines Vorgängers Krieger ist hier ebenfalls 
unvergessen.) Lange darf ich durch das Scheren­
fernrohr hinüber nach Europens Küste Aus­
schau halten, wo bis in die ersten Januartags 
dieses Jahres hinein England und Frankreich 
festen Fuß zu fassen suchten, um iiber die Höhen 
von Gallipoli hinweg die Kaiserstadt am Bos­
porus mit stürmender Hand zu nehmen. Wie 
ein Panorama liegt die Gegend vor mir, die 
ich vor kurzem durchwandert habe, von Eski 
Hissa.rlik aus über Seddul Bahr, das Kap



Ölten M« W M  «ms « «  «vWdttff SlnckXM 
Spenden vertritt Kt «ttriden. 141 kommen nach 
dem Kanton Mavu», 44 in den Kanton Ap- 
penzell, 42 nach St. Gallen, 88 nach RoMtz, 43 
nach Thür, 80 nach Dcwos und 84 nach der 
Zentralschweig.
Der Menm BürIerMrkstqs st, tze« MsWwrn.

stchnd echoben.
Der Büvgevmeist« von Wien Dr. W e i ß .  

k i r c h n s r  wurde in den FreiHerrifftand er­
hoben. -  Dr. Richard W eMrchner ist am 
24. März 1861 als Sohn des Schulleiters der 
„TauLenschule" auf der Mieden, dem vierten 
Eemeindsbegirks Wiens geboren. Sein Vater 
war der Lchrer des späteren BüWevmeisters 
Dr. Lueger. Er besucht« das Gymnasium und 
absolvierte die Universität. Im  Jahre 1883 
trat er in die Dienste der Gemeinde und zog 
bald durrch die Reorganisierung der Armen« 
pflege und des ArbeitsvermittArngsamtes die 
Aufmerksamkeit auf sich. Wie sein Freund Dr. 
Lueger gehörte er der christlich-sozialen Partei 
an, die ihn in das Abgeordnetenhaus und in 
den Landtag entsandt«. Er ta t sich als schnei­
diger Redner und Agitator hervor. Als Ver­
treter seiner Partei tra t Weißkirchner im 
Jahrs 1S11 als Handelsmtnister in das Koali- 
tions-Kab-inett BienerH ein. Als nach dem 
Tode Luegsrs feine Partei zusammenbrach, zog 
er daraus die Folgen und gab seine Entlas­
sung. Inzwischen war der Posten des Ersten 
Bürgermeisters von Wien v. Dr. Neumaysr ver­
sehen worden, der in Wirklichkeit wohl nur der 
Platzhalter Mr Weißktrchner gewesen war. 
Normrayer tra t zurück und WsMirchner wurde 
zum Bürgermeister gewählt. Als solcher hat 
er sich unbestreitbar große Verdienste erworben.
Die VMgtted«» de, Salgapischem Abordnung 

begaben sich am Dienstag in Budapest zu Schiff 
auf die Vsopelinsel, wo sie die Metallwerke 
Manfred Weiß besichtigten». Sodann fand «in 
Empfang im Abgeordnetenhaus« statt, dem 
auch der Minister des Innern und der Justiz- 
ministst -erwähnten. Der Präsident des Ab­
geordnetenhauses hielt eine Begrüßungsan­
sprache, worauf Momtschilow dankte. Ein ge­
meinsames Frühstück vereinigte sodann unga­
rische und bulgarisch« Abgeordnete. Abends 
fand eine Galavorstellung in der Oper statt.

Zur neuen MilitSrkonservnz der Alliierte«.
Ein Londoner Brief des „Giornale d 'Jta- 

lia" vom 27. April niacht darauf aufmerksam, 
daß man einem r rttere« Wtnterseldzug in 
London mit Scherten entgegensehe. Die all- 
gsmeir,» Auffassn ; verlange, daß man mit 
den heute vorhai -snen Kräften kräftig drein- 
schlage. Es sei bringend nötig, eins allge­
meine und ersch pfend« Offensive zu ergreifen 
und die Lösung des Niessnkampses in diesem 
Jahre zu finde.l. Man versichere, daß die Mi- 
litärkonferenz der Alliierten auf diesen Gedan­
ken gestimmt sei. Dir öffentliche Meinung 
der Alliierten verlange auch eins weisere Zu­
sammenarbeit der mMtärischsn Kräfte.

Grry erkrankt.
Verschiedene Berliner Blätter melden aus 

London, Drey sei seit einigen Tagen krank und 
nicht in der Lage, seine Geschäfte zu versehen.

Mslles und Krtthta hinweg und die beherr­
schende Höhe des Altschi Tepe hinauf, die das 
heißersehnte, aber niemals erreichte Ziel aller 
feindlichen Operationen auf der europäischen 
Seite der Dardanellen war. »Unmittelbar vor 
mir dehnt sich die Mortobucht aus, in der am 
13. Mai 1615 der türkische Torpedoboots­
zerstörer „Muavemst Millte" das englisch« 
Linienschiff „Goliath" zur Strecke brachte, — 
und wo die Franzosen und Engländer, ebenso 
wie drüben vom Kap Melles bis Ssddul Bahr, 
zunächst seelenruhig ihre gewaltigen Trans­
porte an Menschen, Munition und Proviant 
ausluden, weil sie dort in ihren Stellungen 
von der 5. türkischen Armee absolut nicht ein­
gesehen werden konnten — ahnungslos, daß 
bald das gesamte Feuer de» Jntepe-Abschnitts 
auf diese Landungsplätze gerichtet werden 
sollte —, ein seitlicher Druck, der schließlich un- 
erträglich werdend, den Rückzug des Feindes 
in der Nacht vom 8. auf den S. Januar dieses 
Jahres herbeiführt«.

Steil, wie die Küste von Helgoland, steigt 
bei meiner Weiterwanderung nach Orchanie 
und Jenischehir die Felswand im Rücken des 
Skamander auf. Man wird an das englische 
Seebad Brighton erinnert, wenn man den Blick 
von der Höhe auf den schmalen Strand des 
Aegäischen Meeres hinunterlsnkt. Alles hier 
ist in Sonne, Dust und Farbe getaucht. Tief­
blau schimmert das Meer heraus, während die 
Frühlingsblumen und Obstbäums am Berges­
hang alle Wohlgerüche des Morgenlandes aus­
strömen. Schneeweiß leuchtet der Felsengipfel 
von Samothrake herüber, und rotbraun steigt 
das Gestein von Lemnos, Jmbros, Tenedos und 
der vulkanischen Inselgruppe der antiken La- 
gussae aus dein Wasser empor. — I n  der 
Kephalobucht auf Jmbros ruhen, vorweltlichen 
Ungeheuern gleichend, die englischen und fran­
zösischen Schlachtschiffe von ihrer ergebnislosen 
Tagssarbeit auf die türkischen Küstenstriche 
aus- I n  dem Beobachtungsstand auf Tenedos

» «  «st« «stchHÄdtz», st» «nOchn».
Di« nationale Mga britischer Arbstter hat 

etn Manifest erlassen, in dem st« daraus hin­
weist, daß mehr Mannschaften benötigt wür­
den, und di» Nation auffordert, ihre ganz» 
Energie Mr eine vereinigte Kvastanspannung 
bis auf« äußerste einzusetzen. Das Manifest 
ist von sechs Mitgliedern der parlamentari­
schen Arbeiterpartei unterzeichnet.

Reue Wehrsteusr st, Schwede».
Die schwedisch« Regierung hat ein« neue ein­

malige Steuer zur Deckung besonderer Berte i, 
digungkoften beantragt. Der Ertrag der 
Steuer ist aus 54 Millionen berechnet.

Russische Dumaabgeordnete auf der Reife 
«ach England.

Aus S t o c k h o l m  wird vom Dienstag ge­
meldet: Heute früh sind hier 8 Dumamitglioder 
von der parlamentarischen Delegation einge­
troffen. Sie reisen mit einem schon hier be­
findlichen Mitglied heute Abend nach 
T h r i s t i a n i a  weiter, um mit 6 Mitgliedern 
des Reichsrats von dort die Reise nach Eng­
land fortzusetzen. M it demselben Zugs sind 
zwei russische Vertreter Mr di» g e mi s c h t «  
R o t «  K r e u z k o m m i s s i o n  angttommen.

Russisch-englisch-perfisches übereinkommen.
Aus T e h e r a n  wird gemeldet: Kürzlich be­

gonnene Unterhandlungen zwischen P e r f i s n ,  
R u ß l a n d  und E n g l a n d  über eine f i ­
n a n z i e l l e  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  p e r ­
s i s chen R e g i e r u n g  find zu einem günsti­
gen E r g e b n i s  gelangt. Zwischen der per­
sischen Regierung und den Gesandtschaften Ruß­
lands und Englands ausgetauschte Noten be­
stimmen d i e  E i n s e t z u n g  e i n e r  g e ­
m i s c h t e n  F i n  a n z  k o m m i s s i o n  unter 
dem Vo r s i t z «  des persischen Generalschatz­
meisters, des B e l g i e r s  H e y n s e n .  Die 
Kommission wird die Geldquellen untersuchen, 
die Persien braucht, deren Verwendung Wer- 
wachen und das erste persische Budget ordentlich 
aufstellen. Auf Ersuchen der persischen Regie­
rung werden Rußland und England je einen 
finanziellen Berater ernennen.

Di« Sozialisten in Bukarest
haben am Montag ein« öffentliche Versamm­
lung abgehalten, an welche sich S t r a ß e n -  
k u n d g e b u n g e n  g e g e n  d e n  K r i e g  
anschlössen. Es ereigneten sich keine Zwischsn- 
fäll«.

Zum Anschlag aus dir bulgarische Gesandt­
schaft in Athen.

Nach einer Mitteilung von zuständiger 
Stelle hat der g r i e c h i s c he  G e s a n d t e  in 
Sofia Raum dem Ministerpräsidenten Radosla- 
wow das B e d a u e r n  d e r  g r i e c h i s c h e n  
R e g i e r u n g  über den Anschlag gegen die 
bulgarische Gesandtschaft in Athen ausgedrückt. 
Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t  erwiderte, di« 
bulgarische Regierung Habs an der Loyalität 
der griechischen Regierung niemals gezweifelt,' 
es fei staunenswert, daß der Vierverband noch 
mit derlei M itteln auf einen Erfolg rechne. 
Die bulgarische Regierung hoffe, daß man den 
Täier ergreifen werde.

mag in diesem Augenblicke, wie schon während 
des ganzen vergeblichen Feldzuges des Brtten- 
reiche» gegen die Dardanellen, die klein« 
Gruppe der englischen Berichterstatter sitzen 
und sinnen, während ein paar Flugzeuge in 
großer Höhe, gleich mächtigen gelben Falken, 
über der sagenumwobenen Insel kreisen. Vor­
über an dem Grabe des Leutnants z. S. Woer- 
mann, der am 20. Februar 1915 bei dem ersten 
energischen Angriff des Feindes auf die Außsn- 
forts der Dardanellen in tapferer Pflicht­
erfüllung als Kommandeur des Forts Orchanie 
fiel, und das in diesen großen Erinnerungs­
tagen mit frischen Blumen geschmückt ist, be­
suche ich auf dem Heimwege nach Halil-Eli noch 
den Achilleus« und Patroklus-Tumulus.

Von archäologischer Seite soll im vergan­
genen Jahre, als die ersten Nachrichten von 
den Kämpfen auf dem asiatischen Ufer in die 
Öffentlichkeit drangen, Lei der obersten Heeres­
leitung angefragt worden sein, ob es denn 
wahr sei, daß man die beiden Grabhügel zu 
Geschütz- oder Deobachtungsständen verwendet 
habe. Ob man Zeit gefunden hat, auf diese 
eigenartige Anfrage etwas zu erwidern, ver­
mochte ich leider nicht in Erfahrung zu bringen. 
Aber wer von einer Leichenschändung an den 
bekanntermaßen verbrannten Überresten des 
Peliden und seines Jugendfreundes in diesen 
Tagen, da es um etwas Größeres als um die 
schöne Helena geht, träumen sollte, der möge 
sich die bei dieser Gelegenheit getroffene Fest­
stellung genügen lassen, daß die Bezeichnung 
der beiden Tumuli als Grabstätten der beiden 
Helden durchaus apokryph erscheint, da sie in 
Wirklichkeit längst als Grabstätten der atheni

Rücktritt
des monttnegetniWen Ministerpräsidchtten.

„Petit Parifien" erfährt aus Bordeaux, 
daß der montenegrinisch« Ministerpräsident 
Mi u s c h k o w i t s c h  seine DemWon überreich: 
habe. Der montenegrinische Geschäftsträger in 
Rom Radowitsch sei nach Bordeaux berufen 
worden.

Der türkische Botschafter in Teheran 
ist mit dem Balkanzug in K o n s t a n t i n o p e l  
eingetroffen.

Ein« Ansprache Wilsons.
Reuters Büro meldet aus Washington: Bei 

der Eröffnung einest USungslagers für Krhegs- 
pflegerinne« sagte Wilson in einer Ansprache: 
Gott möge verhüten, daß die Vereinigten 
Staaten jemals in einen K r i e g  gezogen 
würden. Wenn das aber doch geschähe, so 
würden sie sich aus ihren Träumen wachrüt­
teln, bis jeder, der an dem Geist der Neuen 
Welt zweifle, einsehen würde, daß sie noch im­
mer ihre Stimm« Mr die Menschlichkeit er­
heben.

Streik im Hafen von Rewyork.
„Nieuwe Tourant" meldet, im Hafen von 

NowyorL ist ein allgemeiner Streik unter den 
Mannschaften der Schleppdampfer und Leich­
ter ausgvbrochen. Di« Ausständigen verlan­
gen eine Lohnerhöhung. Infolgedessen kön­
nen die Schiffs den Hafen nicht verlassen, wo­
durch der M unitionstransport verhindert 
wird.

Provinzialnachrlchterr.
r Sraudenz, 1 . Mai. (Stadtverordnetenfitznng. 

— Aufforstung.) In  der heutigen Stadtverord- 
netsnfitzung erfolgt« zunächst durch Oberbürger­
meister Kühnast die Einführung des zweiten Bür- 
germeUers Dr. Peters aus Forst, der anstelle des 
zum Ersten Bürgermeister von Landsberg a. W. 
berufenen Bürgermeisters Gerloff hier gewühlt 
morden war. Der Stv.-Vorsteyer gab darauf 
Kenntnis von einem Danktelegramm des Genrral- 
feldmarscha" 
sandten Gli
jubilüum. . .. . ,  . ,
an der Beschaffung einer fahrbaren Kriegsbücherei 
mit einem Beitrag von 1140 Mark beteiligt. Zur 
Beschaffung von Turngeräten für die Luisenschule 
wurden 1450 Mark bewilligt, dem Graudenzer 
Rennverein für das Jahr 1915 eine Beihilfe von 
500 Mark. Zugestimmt wurde der Vorlage auf 
Bewilligung von Teuerungszulagen an die städt. 
Beamten und Angestellten. Gewährt werden für 
das Jahr ISIS einmalige Kriegsbeihilfen von 60 
bis 150 Mark unter Berücksichtigung der Kopfzahl 
der Kinder der Beamtenfamilien. Don der Errich­
tung eines allgemeinen städtischen Arbeitsnach­
weises wurde Abstand genommen. Für di« allge­
meine Familienhilf« der Stadt Graudenz wurden 
weitere 200 000 M att bewilligt und die Beteiligung 
an der Reichsbekleidungsstslle mit einem größeren 
Kapital beschlossen. — Die Aufforstung des Stadt- 
waldes hat zumteil eingesetzt. Bekanntlich wurden 
bei Ausbruch des Krieges etwa 600—700 Morgen 
Wald der verschiedensten Altersklassen in fast allen 
Jagen 1 bis 25 auf militärische Anordnung abge­
holzt. Dieser Maßnahm« fiel denn auch die Grau

Danzig, 2. Mai. (Die Vollversammlung der 
Handwerkskammer) in Danzig trat heute vor­
mittags unter Vorsitz des Baugewerksmeister» 
H e r z o g  im Danziger Rathaus« zusammen. An­
wesend waren mit dem Vertreter der S taats­
regierung, Geheimrat Meyer, die Vertreter der 
verschiedenen Behörden mit dem Regierungs-

Die Millionäre von morgen.
Plauderei aus der Reichshauptstadt.

------------  (Nachdruck verboten.)
B e r l i n ,  Ende April.

Bon den Zielen diese» Krieges dürfen und 
wollen wir noch nicht sprechen. Deutsche Art 
ist es nicht, das Fell des Bären zu verteilen, 
bevor er erlegt ward. Und darüber sind wir 
uns ja alle einig, daß wir als höchstes, unver- 
Sichtbares Kriegszies Schutz fordern müssen 
gegen eine Wiederholung des rohen, feigen 
Überfalls, der uns das Schwert in die Hand 
gezwungen hat. Nur in der Frage, wie dieses 
Ziel, einmal erreicht, uns zu sicherem Besitze 
gestaltet werden kann, gehen die Meinungen 
noch auseinander.

Aber das Ende des Krieges wird uns, mit 
einer neuen Zeit des Friedens, auch auf nicht 
eigentlich politischen Gebieten mancherlei Än­
derung bringen. I n  dieser Richtung treiben 
wir, jetzt schon, Zielen entgegen, von denen 
man nicht wird sagen können, daß sie, samt und 
sonders, am innigsten zu wünschen seien. Im  
Gegenteil. Es ist gut, vor einigen dieser Ziele 
rechtzeitig zu warnen: dem Volkswohle zum 
besten, und auch um des guten Geschmackes 
willen. Sozusagen also nicht nur aus ethischen, 
auch aus ästhetischen Ursachen.

Zu solcher Warnung und Abwehr sind wir 
Berliner am meisten berechtigt, weil wir am 
stärksten bedroht sind. Bedroht von der Gefahr, 
daß Berlin, nach siegreich beendetem Kriegs, 
der Schauplatz einer ähnlichen Entwickelung 
werden könnte wie nach dem glorreichen Feld­
zuge, der uns, vor 45 Jahren, ein einiges,
starkes Vaterland gab. Das war zwischen 1871 

schsn Kolonie Sigeion festgestellt find. Sie sind ! und 1873, begann mit dem Frankfurter Frieden 
aber trotzdem natürlich beide durchaus unver- und schloß mit dem Riesenkrach, der unzählige 
sehrt, und selbst, wenn sie es nicht wären, weil  ̂Existenzen vernichtete und das in ungesunder 
wir sie um des Schutzes der Unseren willen zu  ̂Hast beschleunigte wirtschaftliche Gedeihen für 
strategischen Zwecken gebraucht haben sollten,  ̂geraume Weile zum Stillstand brachte. Dies- 
so gilt, wenn je, gerade in diesem Falle das mal werden dem Frieden lange Jahre ernster, 
Wort: Die Lebenden haben recht! ! angestrengter Arbeit folgen müssen, damit di«

Präsidenten an der Spitze, sowie der Landtags abg- 
Dr. Herrmann. BegriMirgstelegramme wurden a« 
den kommandierenden General von Schack, den

w ill das Generalkommando mit allen Kräfte» 
sorgen, zunächst in der Hauptsache durch Kriegs« 
beschädige. Zu letzterem Zwecke ist im Korps­
bereich ein Kriegsausschuß zur Ausführung der 
weiteren Arbeiten g i l b s t  worden. Bildhauer 
H a b e t -  Danzig berichtete über die Beteiligung an 
dem gemeinsamen Unternehmen der dsutiche» 
Handwerks- und Gewerbelammern betreffend sie 
Ü b e r n a h m e  v o n  H e e r e s l i e f e r u n a e u .  
Sämtliche 70 Kammern sollen in einem Ausschuß 
vertreten sein, «in Zenttalvermittelnnasamt in 
Berlin gegründet werden und die ganze Gründung 
in Form einer Genossenschaft m. b. H. erfolgen. 
Die teilweise zu zahlende Haftsumme beträgt für 
die Kammer etwa 5000 Matt. Di« Summ« richtet 
sich nach der Größe des Bezirks. Die Versammlung 
erklärt« sich damit einverstanden, vorbehaltlich der 
Erklärung, daß sie nicht werter, als für dies« 5000 
Mark haftbar gemacht werden könne.

r Argenau, 2. M ai. (Verschiedenes.) Der Be­
schluß der hiesigen städtischen Körperschaften, für 
das Rechnungsjahr ISIS a ls Zuschlag zu da» 
Staatssteuern 285 Prozent an Kommunalabgabea 
zu erheben, hat di« Genehmigung des Bezirks­
ausschusses gefunden. — Zur Erleichterung des 
Fernsprechverkehrs ist im Schaltervorraum des 
hiesigen Postamtes eine Telep-Honzell« aufgestellt 
worden. — Vom 1. Mai ab gelangen hier sür die 
Bevölkerung Zuckettarten zur Ausgabe, die zur 
Entnahme von 1A. Pfund Zucker für dir Person 
und den Monat berechtigen.

> Erlesen, 2. Mai. (Wvjc 
oeinemattt.) Auf dem gro„... 
gestern und heut« den Höhrpun 

sich «in lebhafter Geschäftsverkehr entwickelt. Der 
Austrieb vom Lande war befriedigend, während 
die Stallungen von Händlern mit Pferden gut be­
setzt waren. Dem für die ZeitverhLittrisse als reich­
lich zu bezeichnenden Angebot entsprach auch dtt 
Nachfrage, und namentlich schienen d »  auswärtigen 
Händler einen größeren Bedarf zu decken gehabt zu 
haben. Die Preise waren hoch; man zahlt« für 
ein gutes Wagen« und Acksrpferd 1800—2800 M att; 
Luxuspferde brachten 3000 M att und mehr, minder- 
werte Ware war fast garnicht vorhanden. — Zum 
letzten Schweinemarkte wurden Über 600 Fette! 
und ein« größere Anzahl Läuferschwein« zum Kauf 
gestellt: der Handel war flott.

Aus Pommern, 2. Mai. (Roch n ic h t  e r ­
g r i f f e n  1) Bon zuständiger Seite wird uns 
mitgeteilt: Am 20. April abends ist in Jakob-dorf 
bet Jakobshagen in Pommern der Stellmacher 
Amandus Joecks e r m o r d e t  worden. Als Täter 
find v i e r  r us s i s c h«  K r i e g s g e f a n g e n e  
ermittelt, welche in der Nacht vom 19. zum 20. April 
aus Rspplin Lei Dölitz i. P . entwichen find. Jakob»- 
darf liegt etwa 22 Kilometer östlich Repplin. Di« 
Täter s c h e i n e n  sich demnach nach Osten gewandt 
M haben. Ei« sind bis heut« noch nicht ergriffe«. 
Entgegenstehende Mitteilungen habe« sich als un­
richtig erwiesen. Die T ä t«  stammen aus dem 
Gefangenenlager Stargard i. P . und habe« 
Kontrollnunrmern, auf denen die Worte: Kriegs­
gefangenenlager Stargard i. P. und die betreffen, 
den Nummern verzeichnet sind. S i ,  heißen: 
Wikenty L a b i n r k y  (Nr. 19 826), Wasstly 
J e d r e n o w  (Nr. 19782), Dimttri Ku l t t k o w  
(Nr. 19 820) und Michail L a g u n o w  (Nr. 19 786). 
Labinsky hat früher in Westpreußen als Schnitter 
gearbeitet und kann etwas Deutsch. Polizei«, 
Gendarmerie-, Forst-Behörden und auch das Publi­
kum werden im Interesse der allgemeinen Sicher­
heit gebeten, nach den Entwichenen zu fahnden und

benachrichtigen.

Schäden, die wir erlitten, ausgeglichen, die 
Verluste ersetzt, die neuerworbenen Güter nutz­
bar gemacht werden.

Viele Frauen und viele Kinder sehen sich 
schon jetzt, des Ernährers durch den Krieg be­
raubt, vor die schwere Ausgab« gestellt, durch 
eigene, ungewohnte, nicht ihrem S ta itt und 
ihrer Erziehung entsprechende Arbeit für ihren 
Unterhalt zu sorgen. Nichts mag härter sein 
als solches Umlernen der Lebensführung.

Neben und über diesen Bedrückten erhebt» 
langsam und vorläufig noch etwas zaghast, 
das Geschlecht der neuen Millionäre das Haupt. 
Ein Geschlecht von Männern, die durch den 
Krieg Reichtümer erworben, von denen sie in 
ihren verwegensten Stunden nicht zu träumen 
gewagt hätten und di« sie nun in Händen 
halten mit der Hilflosigkeit der Emporkömm­
linge. Emporkömmling: das Wort bedeutet 
ja, an sich, nicht Schimpf noch Spott. Der 
stolzeste, älteste Stammdaum wurzelt in dem 
Glück oder in der Tüchtigkeit eines' „Parvenüs"

Immerhin: da und dort mehren sich, so« 
Tag zu Tag, di« Zeichen, daß sich eine ganze 
Schar von neuen Millionären — Kriegs­
millionären — in der Stille rüstet, das so rasch 
ergatterte Gold umzutauschen gegen die Ge­
nüsse, die sie sich bisher schmerzlich versagen 
mußten. Ih re  Zähne find noch nicht stumpf, 
und sie brennen vor Begier, kräftig damit hin- 
einzubsißen in alle lockenden Früchte, di« Ber­
lin den Zahlungsfähigen feilhält. Au« den 
Schätzen, die sie durch keckes, kluges Ausbeuten 
der Kriegs-„Konjunktur" eroberten, soll ihnen 
nun alles gewonnen werden, was ihnen als 
Merkmal der Zugehörigkeit zu den Besitzenden, 
den Herrschenden gilt. Sie werden ihren Reich­
tum auffällig und aufdringlich zur Schan 
tragen, weil er ihnen selbst noch so neu ist und 
naive Freude bereitet. Man wird sie überall 
finden, wo Luxus und Lust gedeihen, in den 
Theatern und auf den Rennplätzen, an der 
See und im Gebirge, in den elegant«» Rest«»-



Lakalnachrichten.
'1^,, Erinnerung. 4. Mai. ISIS Dreibunds- 

Haltens in Wien. 1914 Abreise des 
M  .-ö^serpaares von Korfu. ISIS Attentat 
B°I^M erzog Friedrich II. von Baden. 1912 
1911 2nsel Rhodos durch die Italiener,
^inisteu "1909"^^?°"?^ ', uwgarWer Handels-

Landung Napoleons I. auf der Insel 
durib d-n^s ^ iu n g  Luthers auf die Wartburg 

^ den Kurfürsten Friedrich den Weisen.

Thor«, 3. M a i 191S. 
b e i  d e r  E i s e n b a h n -  

ruii»- * ? m ö e r g.) Anstelle des R egie-
Schrämte ist der Regierungs«  

»!l!>n x Schumacher a ls  stellvertretendes M it-  
Meid». - A.usjchüsse für die Prüfungen zum Werk- 
Kkr-U. U M  maschinentechnischen Eisenbahn- 
weil»^- ^  E isenbahnbetriebsingenieur b is  au? 

aeres bestellt morden.
zy u b i l ä u m  der Kons i s tor i en. )Sl> c , ^ "  " > r aum ver  K 0 ns ts tor ten. )  Am

Auk^Ir. öerufcn wurden. Unter den allgem einen  
den ^ie unter ihrer M itw irkung gelöst wer- 
die n ^ Ä b " ,  find besonders zwei hervorzuheben: 
kick ^ " M u h ru n g  der U n ion der b is dahin getrennt 
uar^^^enkberstehenden evangelischen R elig io n s-  
SvnnEIr Bekenntnisse und die Einführung der 

Gemeindeverfassung in  den östlichen 
deren segensreiche W irkung auf das  

b er-i^ b , Gem eindeleben die westlichen Provinzen  
l i l^ -^ ^ h r .'- la n g  erfahren halten. Der evange- 

^ ^ 'k n ch en ra t gedenkt in einem längeren  
urm der Verdienste der königlichen Konsistorien 
ferm .?^br segensvollen Arbeit. M öge sie auch 
b»8»n e r e ig n !  ^ ^ ö e lis c h e n  Landeskirche zum

>>,7" i S e m t n a r k a n d i d a t e n  wä h r e n d  
Minin- L 5 ^ " - )  preußisch« Unterrichts.

ZKMALKKLT
t s t ^ b ° m m » l t  B r o m b e e r b l ä t t e r ! )  Jetzt 

richtige Z eit, sie zu sammeln, denn 
"on der Frichlingssonne geweckt, 

tz p und die jungen Brom beerblätter können zur 
e i n e s  a r o m a t i s c h e n  u n d  

Sil> 7 ^ ? " i c h e , i  G e t r ä n k s  benutzt werden. 
Werden in  scharfer Sonne oder, da diese jetzt

r "vcren aufvewayrr, 10 halten jre sich 
und können dann in derselben Weise 

E ^ ^ E r  T ee a u f g e b r ü h t  werden. 
wi ^? " ^5 " . u n g s l e s e i r  ist heut e  das  

es geht allem anderen vor!" Mit 
Bnr? Worten begründete die S t r a f k a mm e r  
HzLu ^  îr U r t e i l  wegen ttberschreitun<

Uriegs-Merlel.
Das Ende Monaeos?

^ 2 n  Frankreich scheint ziemlich allgem ein die 
.^ Z e u g u n g  vorzüherrschen, daß dieser Böllkerkrieg, 

A usgang sein w ie  er w ill, der Herrlichkeit 
22 Fürstentums M onaco für immer ein Ende 

^ r d .  S e it  dem August 1914 hat Albert I I I .  
, seinem Reiche jedenfalls nichts mehr zu sagen, 

Eun h in  g M e te t  der Präfekt des Deports- 
 ̂Ents der Seea lp rn . A ls  d as Absinth-Verbot von  
E*u kominandierenden G eneral des befestigten

L agers Lei Nizza ertasten wurde, mußte er sich 
schließlich doch fügen, obwohl er es anfangs nicht 
für M onte T arlo  anerkennen und gelten lasten 
wollte. Um wenigstens den Schein des Selbst- 
bestimmungsrechtes zu wahren, wurde im  „Golfs de 
P a ris"  für das „grüne Gift" ein P r e is  verlangt, 
Lei dem selbst ein M illion är stutzig werden muhte. 
A ls  der Engländer R ow land Strang Ende Novem ­
ber 1914 einen Abstecher nach M onte T arlo machte, 
wurde es ihm auf Schritt und T ritt klar, daß die 
Frairzosen sich hier schon zu jenem Zeitpunkte voll­
kommen a ls  Herren fühlten. A uf die Hoheitsrecht^ 
es Fürsten nahmen sie nicht die geringste Rücksicht 
mehr, a lle s  stand bereits unter französischer V er­
w altun g, a u s  P a r is  w aren Geheimpolizisten e in­
getroffen, um  verdächtige Fremde zu überwachen. 
D ie  französischen S old aten  machten sich überall 
breit und taten , a ls  ob sie zu Hausr wären. M ehr 
a ls  ein Franzose, m it dem der Engländer sich W er 
die Zukunft M onacos unterhielt, schien es für 
ganz selbstverständlich zu halten, daß es nach dem 
K riege a ls  Fürstentum von der K arts verschwinden 
würde, schon a u s moralischen Gründen müsse die 

- französische R egierung m it der Sp ielhölle  und der 
Scheinherrlichteit ALberts I I I .  aufräum en, über  
den Punkt wird m an sich w ohl schnell «irrigen, 
wenn es zu der großen Abrechnung dieses K rieges 
kommt.

W ie unsere Ostastikaner sich wehren.
W er den ersten größeren Zusammenstoß, den 

die Regim enter der Snmts'schen Armee m it unse­
ren tapferen Ostafrikanern im  M ärz d. I .  Lei den 
S a la ita -H ü geln  hatten und der augenscheinlich m it 
einem schönen E rfolg für unsere Schutztruppe 
endete, weiß ein Aue vorn 6. südafrikanischen I n ­
fanterieregim ent in der holländisch-südafrikanischen 
Z eitung „De V ollstem " folgendes zu berichten:

„Vor ein paar T agen dachte ich nicht, daß die 
6. In fa n ter ie  jem als lebend aus dem Gefecht her­
auskommen würde. E s  war bestimmt, daß wir  
gegen M ittag  eine gewisse Kuppe besetzen uW  da­
selbst abkochen sollten. E s  dauerte aber nicht lange, 
da wurden w ir, während w ir in  geschlossenen Ko­
lonnen marschierten, unter Artilleriefeuer genom­
men. Nachdem w ir zum dritten M ale Feuer er­
halten hatten, sagte der General, die Kuppe müsse 
sofort geommen werden. D a s 7. R egim ent leitet?  
den A ngriff ein, und w ir waren rechts davon. E s  
sah aus w ie  eine Parade, aber a ls  nie Maschinen­
gewehre und die Geschütze zu sprechen anfingen, da 
konnten w ir unsere eigenen B efeh ls nicht mehr 
verstehen. Hauptm ann R ennie gab B efehl, daß 
w ir uns der Länge nach hinlegen muhten. V ier  
Maschinengewehre wurden nun auf unserer S e ite  
herangeschafft, um über uns wegzufeuern. Dann  
und w ann machten w ir einen Sprung nach vor­
w ärts, um uns dann wieder hinzulegen. Hierbei 
hatten w ir v iele  Tote. W ir feuerten nicht v iel, 
denn w ir sahen nichts, w a s w ir  hätten unter Feuer  
nehmen können. D a s Gefecht dauerte stoben S tu n ­
den, und ich habe 57 P atronen  verschossen. Nach­
dem w ir einen Graben eingenommen hatten, er­
hielten w ir B efehl, weiter vorzugehen. D ie  D eut­
schen hatten aber M aschinengewehre rechts von 
un s aufgestellt. W er auch nur einen F inger rührte, 
erhielt einen Schuß.

Hauptm ann R ennie würge verwundet, und dis 
Lage wurde gefährlich. W ir konnten nicht einm al 
unsere Gewehre hochnehmen, um zu feuern. Nun  
wurde Verstärkung herbeigeholt, um un s aus der 
Schwierigkeit herauszuhelfen. Diese gingen immer

zu Dreien gleichzeitig und legten sich dann wieder 
hin. J ed esm al feuerten die M aschinengewehre auf 
sie. A ls  der B efehl zum Rückzug gegeben wurde, 
konnten w ir  ihm nicht F o lge  leisten, da w ir  unsers 
Verwundeten nicht m itnehm en konnten. Einer der 
Unsrigen, der dafür eine Auszeichnung erhalten  
soll, brachte nun eins M eldung unseres O ffiziers 
weg, durch die um  zwei gepanzerte A utom obile  
m it Maschinengewehr gebeten wurde. E s  dauerte 
eine Ewigkeit, während die Offiziere herumkrochen, 
um  einen Platz zu finden, w o die Maschinen- 
gewchre durch die Gräben kommen konnten. D ie  
Maschinengewehre halfen un s gut, aber selbst dann  
noch war es sehr schwierig, in  die N ähe der V er­
wundeten zu kommen. Hauptm ann R enn ie war 
bew ußtlos, er mutztr zwei M eilen  w eit getragen  
werden, da unsere Am bulanzen unter feindlichem  
Feuer waren.

D ie  Geschütze und die Maschinengewehrs auf 
der Kuppe beschossen uns während unseres Rück­
zuges. W ir mußten einer nach dem andern weg, 
und jedesm al uns hinlegen, nachdem w ir ein paar 
Schritte gelaufen waren. E s  w ar eine heiße Sache. 
Nachdem w ir eine halbe M eile  zurückgegangen 
w aren, sagte der G eneral, daß w ir uns wieder im  
Gebüsch formieren müßten. Aber obwohl w ir d ies  
probierten, wurden w ir zu hart beschossen. D ie  
Regim enter kamen durcheinander. Sp äter bildeten  
dann dir O ffiziere Gruppen von je ungefähr 50 
M ann. D ie  Gebirgsgeschütze retteten uns bei dem 
Rückzug, aber die M aultiere hatten sehr schwer 
auszuhalten. Schließlich ließen die Deutschen uns  
geordnet zurückgehen, und w ir kamen in  unser 
Lager zurück.

Urlegsliteratur.
G o t t ,  K a i s e r ,  V a t e r l a n d !  Deutsche Kriegs- 

gedichte von Joachim Ahlema»». Stistungsverlag in P ots­
dam. 40 Ps. 50 Expl. je 30 Ps., 100 je 28 Ps. -  Der 
durch seine Schrillen, Gedichte und Krlcgsvorträge in sei- 
ner Heimatprovinz nnd weit darüber hinaus bestens be­
kannte westpreußische Pfarrer Joachim Ahleman» bietet 
uns hier einen frischen Strauß reifer Früchte aus dem 
Garten seines dichterischen Schaffens. Glühende Vaterlands­
liebe spricht ans den Liedern, deren große Gedanken aus 
heißen« Herzen in künstlerischer Sprache knapp und klar so 
selbstverständlich hervorquellen. Jedes deutsche Gemüt wird 
sich an den kraftvollen Tönen, die der Dichter anschlägt, 
stärken, aber ebenso auch an den ost so innig zarten Wei­
sen, die er erklingen lassen kann. Die Gedichte liefern 
zugleich schätzenswertes Material für Borträge.

M a j o r  E. M o r a h t ,  „ T a g e  d e s  K r i e g e s " .  
Militärische und politische Betrachtungen, 1914—lS!6, 
Band I. Mit zwei großen farbigen Karten von« östlichen 
und westlichen Kriegsschauplatz nnd 48 Kartenskizzen im 
Text (Hutten-Verlag, Berlin SW  11>. Preis: Geheftet 
5 M ., gebunden 6 M . — Unter diesem Titel ver­
öffentlicht der bekannte Militärschriststellcr seine militäri­
schen und politischen Betrachtungen, die schon bei ihrem 
ersten Erscheinen in großen Tageszeitungen eine außer- 
gewöhnliche Beachtung fanden. Die Aufsätze beginnen mit 
Nriegsausang und reichen in« ersten Bande bis znm Mai 
1915; der zweite im M ai ausgegebene Band wird die 
kriegerischen Ereignisse bis zum Januar 1916 behandeln. 
Das auffallende Interesse, welches den Morahtschen Auf­
sätzen zuteil geworden ist, findet seine Begründung in 
der klaren, objektiven Darstellung der Ereignisse, die dem 
Leser eine Fülle wissenswerter, kriegsgeschichtlich interessan­
ter Tatsachen mit überraschenden politischen Ausblicken 
vermittelt. Was die Sprache des Buches betrifft, so ist sie 
von jener überzeugenden Klarheit, daß sie auch ;ene Kreise 
in ihren Bann zwingt, die sonst triegstcchnischen Fragen 
fernstehen. Eine wertvolle Zugabe sür das Morahtsche 
Werk stellen die den Bänden beigegebenen ausgezeichneten, 
großen, klaren und zuverlässigen Karten von. sämtlichen 
Kriegsschauplätzen sWesten, Osten, italienischer und Balkan- 
Kriegsschauplatz, die Dardanellen, Egypten und Kleinasien) 
dar, hervorgegangen aus dein rühmlichst belannten karto­
graphischen Jnstiiut von Wagner L DebeS. Außerdem 
ist »och in> Text eine große Anzahl Kartenskizzen eilige-

sv?r '̂ E " "  die Zigeunerkapellen dort miede 
m? - ' ""d in den verschwiegenen Räumen 
ick Liebesschwüre bei echtem Sekt ge
Mioren werden. S ie werden mit der deutschet 
prache auch nach dem Frieden noch aus den 
Negsfutze stehen, aber der Schnitt ihre: 

Zackes wird tadellos sein. Man wird ihre, 
ik> Händen ihre Herkunft ansehen, abe 
> * Fingernagel werden sorgfältig poliert sein 
^^ dw orten  werden sie nicht mehr ängstlick

vortz.^^ichen, aber es kann ihnen begegnen,
^  Ar me e - Ch ö r e n ,  die Marschall Mackei 
s i e k r i e g e  befehligte, zu sprechen, währen 
«, ^rne Armee- K o r p s  meinen. Ihre Fraue 
Gatt ^  in zwei Gattungen scheiden: di 
j„ "Ung der klugen, angenehmen, denen de 

Glanz nicht den alten Sinn verwirrt' 
di? Gattung der eitlen, widerwärtige, 
Ül>° , n trägen Leib mit glitzerndem Schmu 
h^io-den und den „Tristan" für eine Operett 
w,.» ' i" der „man lacht". Und der Nack 
CtE dieser Millionäre von morgen? An di 
y« us des Tiergarten-Backfisches von Berli 

war das Tauentzien-Eirl von Berlin WA 
,„^'ien. Werden wir eine mit dreifachem Ll 

kennzeichnende Berliner Jugend bekommen 
di. hängt, zu Wesentlichem, davon ab, o 
in kehr und Einkehr, die der Krieg gerad 
üem^Eik so vielen zu einem Gebot der Nc 
tz-^kchi hat, noch lange im Frieden anhalte 

Diel Hoffnung darf man sich, in solche 
hin« îcht vortäuschen. Nirgends vergiß 

jchneller als in Berlin. Die Millionär 
Lp , Morgen werden bald die Millionäre vo 
An,«' gestern sein und sich bei äußerste 

Ipannung ihres Gedächtnisses dann nick 
kan, ^sinnen  können, daß sie, ehe der Krie 
Nickt E  der Elektrischen oder der Hochbah, 
kein-, ^  eigenen Auto fuhren und nach Trsi 
Na -Manuel Earcia und keine Lopez zu ein« 
3i» buchten, sondern eine jener bescheidene 

"on denen das halbe Dutzend fünszi 
' unig kostet, zwischen die Lippen steckten.

S ie werden, im geselligen Umgang, jede, 
einigermaßen kultivierten Menschen auf die 
Nieren fallen, und wenn sie älter geworden 
sind, werden ihre Kinder sie über die Achsel 
ansehen und heimlich über ihre mangelhaften 
Manieren lachen. Doch das mögen sie unter 
sich abmachen, in ihrem üppigen Heim. Uns, 
die Allgemeinheit, kümmert es nur, daß ihnen, 
den Millionären von morgen, der Aufstieg zu 
wirklichen Höhen des öffentlichen und gesell­
schaftlichen Lebens etwas mehr erschwert wer­
den möge, als nach und nach in Berlin für 
ihresgleichen des Brauches geworden war. 
Eisernes Kreuz und Pour-le-M6rite haben 
unsere Orden wieder zu verdienten Ehren ge­
bracht. Möchte es doch damit so bleiben und 
die geschwätzige Dame Fama künftig keine kau­
salen Zusammenhänge zwischen bunten Kir- 
chenfenstern und kommerzienrätlichen Hals­
kreuzen oder Bruststernen von Ohr zu Ohr 
raunen können. Von anderen, wertvolleren 
Gnadenreichen ganz zu schweigen.

Eine Verinnerlichung der Auffassung vom 
Leben, seiner Bedeutung und seinem Zweck hat 
dieser Krieg jedem Menschen gebracht, der im 
Nachdenken den Mut hat, die Konsequenzen 
der Konsequenzen zu ziehen, und ihnen nicht 
dort Halt zu befehlen, wo sie anfangen, eigenen 
Gewöhnungen unbequem zu werden. Dürfen 
wir, die „Zurückgebliebenen", das von uns 
sagen, — in wieviel höherem Grade trifft es 
zu auf unsere Tapferen im Felde, die seit fast 
zwei Jahren alle Schrecken des Todes, alle 
Greuel des Schlachtfeldes, allen Jammer der 
von Haus und Hof Vertriebenen vor Augen 
sehen und, ganz von selbst, eine Umwertung 
aller Werte gelernt haben! Führt Verwun­
dung oder Urlaub sie mitten aus der Front der 
Schützengräben auf Tage oder Wochen nach 
Berlin, so geben sich nicht alle von ihnen harm­
los der lang entbehrten Zerstreuungen hin. 
Der und jener, dem das letzte Röcheln lieber! 
Kameraden, das nerveuerkchütternde Rattern

des Trommelfeuers noch im Gehör haftet, blickt 
scheu und befremdet auf unsere scheinbar so un­
veränderte Art des Daseins. B is er versteht, 
daß sie eben nur scheinbar unverändert ist und 
es nicht die schlechtesten Eigenschaften des Ber­
liners sind, die ihn befähigen, allem Ernst der 
Dinge eine heitere Stirn zu bieten. Und was 
vom Berliner gilt, gilt von der Berlinerin 
erst recht. Ihre guten Seiten, ihr bewußter 
Lebensmut, ihre ruhige, verständige Anschau­
ung finden jetzt reichlich Gelegenheit, sich zu 
bewähren. S ie hat nicht nur den Mund, sie hat 
auch das Herz auf dem rechten Fleck.

Muß es ausgesprochen werden, welcher Ab­
stand klafft zwischen diesem kerngesunden, bei 
aller Eewitztheit harmlos-natürlichen Berliner 
Bürgertum und den rührig strebsamen Neu- 
Berlinern, die den Krieg von Anbeginn an als 
eine günstige Gelegenheit des Aufstieges zu 
Geld und Macht angesehen haben? Scharf ge­
trennt sind diese beiden Schichten nicht von­
einander: sie berühren sich» sie sind unter sich 
vermischt.

Doch nach und nach werden die neuen M il­
lionäre sich doch absondern. Man weiß, was 
man sich schuldig ist! Und Reichtum ver­
pflichtet! Fing Berlin ganz sacht in den ersten 
Lustren des neuen Jahrhunderts endlich an, 
ein klein bischen Patina anzusetzen auf seinem 
jungen Weltstadtglanz, so wird das frische Gold 
der neuen Millionäre noch eine ordentliche 
Spanne Zeit brauchen, bis es sein grelles, ver­
wöhnten Augen schmerzhaftes Leuchten und 
Blenden verliert. Wir können dieses Leuchten 
und Blenden abstumpfen oder doch wenigstens 
schädlicherer Wirkung berauben, indem wir, 
wenn erst wieder Friede herrscht unter den 
Menschen, denen allen Dank und alle Ehre 
zollen, die d en  K r i e g  gewannen, — und 
nicht denen, die am  K r i e g  gewannen . . .

Dr. A. v o n  W i l l e .

schaltet über die Kampfplcitze im. Bewegungs-, StellnnrA- 
imd Festungskrieg. Das Murahtjche Buch ist ein histori­
sches Dokument, ein Panorama mit weitgespanntem Hori­
zont, unter dem der Beobachtende alle Phasen dieser Wel- 
tenwende entstehen lind sich entwickeln sieht.

Wissenschaft nnd Urmst.
Herrryr CienLiewicz. (Z u seinem 70. Eebmtc-tag 

am  4. M a i.) D ie  realistische Schule der jung- 
polnischen Literatur verehrt in  Henry! Sienkie-roicz 
ihren starLgeistigen und erfolgreichsten Vorkämpfer. 
Am 4. M a i 1646 Zu W ola OkrZejska im Kreise 
Lukow (Gouvernement S ied lce) geboren, machte 
Sienkiew icz nach W solvierung seiner philosophi- 
schrn S tu d ien  in  Warschau ausgedehnte Reisen, die 
ihn b is  nach Amerika und Zentralafrika führten. 
S e in e  amerikanischen Reiseeindrücke verarbeitete 
er in  v iel beachteten Neisebnefen, die er, nach der 
H rW at zurückgekehrt, in der „Gazeia Polska" unter 
dem Pseudonym Lito-ws erscheinen ließ. S ien -  
kiewicz trat dann in die Redaktion der Warschauer 
Zeitung „Slow o" ein, verzichtete aber bald auf den 
journalistischen Beruf, um sich ganz der freien 
literarischen Tätigkeit zu widmen. Er begcknn diese 
m it einer Reihe von Novellen und Skizzen au s dem 
polnischen Volksleben, die ein ungewöhnliches 
T alen t in realistischer Auffassung und Darstellung 
bekundeten, und die insbesondere durch die scharfe 
EharaELerzeichnung von Volkstypen und ihr warm ­
b lü tiges menschliches Gefühl allgem eine Aufmerk­
samkeit erregten. Aber diese kleineren Erzählungen  
bildeten nur das Vorspiel für seine großzügigen 
Gemälde aus P o le n s  Geschichte, m it denen S ien -  
kiewicz zu litterarischer Größe emporwuchs. D ie  
dreizehn Bände umfassende R om antrilogie „M it 
Feuer uM> Schwert", die außer dem genannten  
Werk die Abteilungen „D ie S in tflu t"  und „P an  
WolodyjowsEi" enthalt, schildert die Z eit der 
Koisaken- und Schwodenkämpfe und die E innahm - 
von K am ieniey durch die Türken und gibt in der 
Schilderung der Kämpfe P o le n s  m it Kosaken, 
Schweden und Türken ein historisches Gemälde, das 
an Kraft, E rfindungsgabe und glänzendem S t i l  
alles, bisher auf diesem' Gebiete in  der polnischen 
Literatur Geleistete tief in  den Schatten stellt. 
Nicht minder bedeutend w ie diese klassische Rom an- 
serie aus P o le n s  Geschichte ist der analytische 
Seelenrom an „Ohne Dogma", m it dem Sienkiewicz 
die polnische Literatur um ihren bedeutendsten 
psychologischen Rom an bereicherte. Dem  großen 
Lesepublikum ist Sienriaw icz freilich nicht durch die 
Werke, die seinen literarischen R uf begründeten, 
und für alle  Zeiten festlegte, sondern durch den 
effektvollen, aber künstlerisch wertlosen Rom an  
„Q uv V adis"  bekannt geworden, dessen sensationel­
ler Buchhändlererfolg in umgekehrtem' V erhältn is 
zu seinem literarischen W ert steht. D ie  von einer 
italienischen F irm a besorgte V erfilm ung des 
R om ans, der, nachdem er in  ziemlich alle Sprachen 
übersetzt worden war und A uflage auf A uflage er­
lebt hatte, a ls  Filmstück W er alle Lichtspielbühnen 
geschleift wurde, hat noch ein Besonderes dazu bei­
getragen, den Nam en Sienkiewicz Leim großen 
Publikum  unzertrennlich m it dem seines schwächsten 
Werkes zu verbinden.

Mannigfaltiges.
( W e g e n  N a h r u n g s m i t t e l v e r f ä l -  

s c h u n g )  wurde der Obermeister Merzenoch von  
der K ö l n e r  Bäckerinnung zu IbO M ark Geld­
strafe verurteilt. Er hatte etw a 2 b is 8 M onate  
täglich dem Feinbrot Holzmehl zugesetzt.

( S e c h s m a l  k r i e g s g e t r a u t . )  Einem  
verbrecherischen Mißbrauch der K riegstrauung ist 
man in B u d a p e s t  auf die S p u r gekommen. Gin 
junger M ann hat es, w ie die „Voss. Ztg." erfährt, 
fertig gebracht, sich nacheinander m it nicht weniger 
a ls  sechs Frauen kriegstraum  zu lassen. Nach 
kurzer Bekanntschaft m it einem  Mädchen ließ sich 
der M ann kriegstrauen, verlebte m it der Ange­
trauten ein ige T age und verschwand dann unter 
dem glaubwürdig erscheinenden Vorgeben, er müsse 
in s  Feld rücken. Erleichtert wurde dem M ann  
sein Treiben, w e il die Behörden bei der Beschaf­
fung der Dokumente große Nachsicht an den T ag  
lrgten. Schließlich mußte er aber wirklich in s  Feld  
rücken, und d as wurde ihm zum Verderb. Er er­
h ie lt von jeder seiner Frauen B riefe und P akete  
nachgesandt. D ie  neugierigen Kameraden ent­
deckten nun, daß dir Karten alle die Ausschrift 
trugen: „Lieber M ann", obwohl sie ganz ver­
schiedene Handschriften auswiesen. Der S o ld a t er­
klärte, er habe bestimmt erwartet, im  Felde zu 
fallen, daher habe rr eine Aufdeckung seiner 
H andlungsw eise nicht gefürchtet. Der Prozeß gegen 
den mehrfachen Ehem ann wird in der nächsten Z eit 
stattfinden.

( W i e d e r  e i n e  f r a n z ö s i s c h e  C h e m i ­
k a l i e n  f a b r i k  e x p l o d i e r t . )  D ie  m it Unter­
stützung des französischen M unitionsm inisters ver­
größerte Chemikaliensabrik in  L a  R o c h e l l e  ist 
vollständig niedergebrannt,' etw a dreißig T odes­
opfer sind festgestellt. D ie  Explosion errfolgts 
wLhrend der Arbeitszeit.

Gedankensplitter.
Arich' für Völker b le ib t die G ärtnerregel ge­

wahrt, daß man B äum e, wenn sie nicht blühen 
wollen, durch Larke Verletzungen zum Müherz 
nötigen kann. J e a n  P a u l .

» H eilig  ist die Jugendzeit;
Edler Geist des Ernstes soll 
Sich in Jü n glin gsseelen  senken, 

still und andachtsvoll 
Heilgen K raft gedenken.

« - l a n d .
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Gesucht werden sofort zum Aus- 
sondern von m ilit. Bekleidungsstücke» 
Frauen» evtl. geeignete Kriegsbeschä- 
digte.

Meldungen und Aufragen sind um ­
gehend au Depot-Inspektor L ru iin ,  
Geschäftszimmer Cnlmer - Torkascme 
zu richten.

Thor» den 3. M a i 1916.
Die Thorner Kriegswohl- 

fahrtspflege.
Ueber das Vermögen des Drogerie- 

besitzerS M arion Baralkiewicz in 
Thorn, Seglerstraße 29 und Brom- 
bergerstraße 60, ist am

r. Mal ISIS.
vormittags 7 Uhr 10 Minuten,
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter:

Kaufmann C. Meisner in  Thorn. 
Offener Arrest m it Anzeige- und 

Anmeldepflicht bis zum

2?. Mal 1818,
erste Gläftbigerverscnnmlung am

81. Mai ISIS,
vormittags 9 Ahr,

und allgemeiner Priisungstermin am

28. Zrmi 1818,
vormittags v Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zn 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 2. M a i 1916.
Königliches Amtsgericht.
Mlmmtmachmg.

Verkauf von Restholz des M i l i ­
tär-fiskus gegen Barzahlung am 
Montag den 6. d. M ts. in Elsne- 
rode-Gramtschen:

714 rm  kieserne Spaltkloben,
12 „  „ Rundkloben,
94 ^ ,  Knüppel,
58,5 „  ^ Nntzknüppel und

584 „  », Strauch.
Versammlung der Käufer nm 9 Uhr- 

vormittags am Bahnhof Gramtschen 
der Kleinbahn Thorn-Leibitsch.

Am Dienstag den 9. d. M tr., 
9 Uhr vormittags, an der Lissomitzer 
Chaussee in  Höhe des Liffomitzer 
Waldes:

26 rm  kieserne Gpaltkloben,
9 „  „  Knüppel,
8 Stück kieserne Stangen,
9 „  Eichenstangen.

Königliche Forüfikatton.

M ,Ie»« lM «
, S>«,
- W

zu 26, S0, 40, V0 Pfg.,

alle Farben am Lager,

Ade!».
Hanges,
Arme.

__ _____ Brückenstratze LS.

F ürM M M l
solange V orra tN IM M

10L>0 Stück nur 2,25.

Casios IVaMs,
Breitestraße 34.

Wir sind Käufer
für alle Sorten -ALT

und erbitten Angebots

kkcksckiM!  levf,
Cuimfee,

__________Telephon 6 und 61.

Dachpappen,
Teer,
Klebemasse,
Carbolineum
^ liefert promptNilllMtMllsW

P 8KÜ8chll!t L .  d . 8 .
Telephon 640.

gut gesiebt, verkauft, die Käufer müssen 
selbst abholen,

Böserer «UsKvNZTYM», LrrUkau.

W W W Ä Z s S :
rwmenselt. Fischtran. Lederfeit. Hülset,. 
Wagensett, Aarbollueum, Holzteer, Salz. 
,aure empfiehlt biMgft

Seglerstratze r r .

MZLLs -
^  Q l ix l L  r i

beblencls ocker n ie b i su8re!ebencke

b eb sd i m sii sm

6urck — —  ^

H e iL ä s m p k  m i t  V e n t i l s t e u e r u n g  „ 8 ^ s t e m  l ^ e n t r "

stationär unck kslirdru- bis 1000 ? 8 .

K a iro r V ild o lin -L tra ö o  35

Kanm ttlvl: Zloor-, ktad!^ klodtennLäsl-, kodlsv- pommorsek« Sckvek«»

Äsksus.̂ ärieabLlj.t.uj3vadLl1.VjvIoriLdLü. liotsl fürst LiLmarvL. Auskunft, Sacko-VeevaltuaL

Iss. L. klorerak, Thorn,
Schneidernieister. Schuhmacherstraße 23.

Anfertigung von eleganter 
tzerren-Gardcrobe nach Matz.

Prompte und reelle Bedienung.
------ Garantie für guten S i t z . ------------

KiMIsmer. » 7 L L
empf. S In K O  O Ir» » 8 « , Seglerstr. 22.

6ela-Lstterie
r u m  N u r b s u  ü e r  p e r l e  L o b u r g .

Ziehung 23., 24., 25., 26. und 27. Mai 1916
im Dienstgebäude der königl. General-Lotterie-Direktlon zu Berlin.

14 005 Geldgewinne im Gesamtbetrage von Mark

^ O O O O O .
1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 
1 Hauptgewinn zu 

8 Gewinne zu 
8 Gewinne zu 

1V Gewinne zu 
30 Gewinne zu 

100 Gewinne zu 
200 Gewinne zu 
760 Gewinne zu 

12S00 Gewinne zu

-Gewinn-Plan:-

5060 Mk. 
2000 Mk. 
1000 Mk. 
600 Mk. 
100 Mk. 
60 Mk. 
20 Mk. 
10 Mk.

100000 Mk. 
59000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
15000 Mk. 
16000 Mk. 
10 000 Mk. 
10000 Mk. 
10060 Mk. 
10000 Mk. 
15000 Mk. 

129000 Mk.

SrWOreir der Leier M . SLL »? .W V S W 'L ,.,
Nachnahme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu ö Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Bries ist.

Dombromski, königl. Mich. Loitttie-ßimhinkr,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

zu haben für alles lebende Inventar, 
Länge derselben ist:

1.00 m, 1.60 rn, 8.00 m , 
Preis Mark 10.—, 12.60, 15.—

M 6 6 2 0 r 6 L , K o L s t " ' l 8 .

M M n M  g
B W W k l l .  V

M s M  M k l M k S
besondere preiswert abzugeben. M

W  8 l l w 8 e d s w s r L 6 g .  8
Bromberg.

« M W im
Beutel 30 Pfg., 3 Stück 85 Pfg., Wieder- 
verkäufer Rabatt, empfiehlt

A u s «  Ö L » .»« « , Seglerstraße 88.

Trstz ks rettiggrrßkn Fedrr-
werden bei mir immer noch 

WnnAkzA Bekohlungen u. Mastarbett 
in altbekannter Güte und preiswert 
ausgeführt, SchMerstr. 18.

kann »nendgeillich abgeholt werden.
Mellienstr. 81.

KI» M M k M  « M M
von sofort billig zu verkaufen.sofort billig zu verkaufen.

Grund: Familienverhältnisse.
Angebote unter S». 8 3 7  an dle Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Getr. Sommerkleider 
zu verkaufen.

Zu erfr. in d. GeschSjtsst. d. ^Presse".

M W M 'M M k lN l! ,
kl. Nußbaum.BüfeLt, Plüschgarnitur, So. 
phas, Tische, Stühle. Spiegel, Waschtisch 
mit Spiegel, Nachttische, Bettgestelle mit 
Matratzen, Paneelsopha, eichen. Umbau, 
Kleiderschränke, Selon-Vertikow, Blumen- 
Krippe, Palm-Ständer, Fenster-PortiLre, 
Krankenstuhl u. a. m. zu verkaufen.

Bachestraste 18.

Gerechteste 2, 8 Tr., links.

Sportwagen zu ver­
kaufen.

Zu erfr. in d. Geschüstsst. d. „Presse*.

An Pianino,
wenig gebraucht, verkauft für Mk. 450.00

k .  ä .  O o r L io .  U l m O .  N .

W  z« SelkM.
Schuhmacherstratze 1.

4- unv 8-eckig, 
3k,18S,125u.1S8emhoch.

Zaundraht, Stacheldraht, 
Feld- und GartengerSte

empfiehlt

Telephon 138
i?rm 1

H Ä M M Z .
Nur für Wiederverkäufe:! und Behörden.

M it  Lederoberteil und ganz aus Holz. M an  verlange Preisliste.

L i « «  K L S N « II-  Köln a. R h.
M  « N  M I

billig zu verkaufen.
Brombergerstr. 72. 8 T., links.

W.»»dMh.AMm.We
z. verk. WUHelmstr. 7, Portier erfr.

W I W W M M l l S
mit Torpedofreilauf, Preis 30 Mark, 
zu verkaufen.

Angebote unter N .  8 6 8  an die Ge- 
schäftsststte der „Presse-.___________

zu verkaufen. Strobandstr. 4, Laden.
Wenig gebrauchter

« o ü s L  3  s .
für Films und Platten ( W X "  em-) billig 
zu verkaufen._______ Mellienstr. 1-H, 1.

Gebrauchte, guterhaltene

Levergefchirre,
Arbeitswagen,
Kntfcheranzüge,
Pelz-«.Pferdedecken, 
Windeheber, 
Flaschenzug, 
eis. Rammbär, 
Drahtseile und 
1 Fahrrad
verkauft BaugsfchüsL N .  IN K N S r ,  
___________ Thor«, Brombergerstr. 33.

L Selbstfahrer,
1 Bndenwagen 

und 2 Rollwagen
zu verkaufen.

Drückenstr. 11, ptr.
Ein wenig gebrauchter

Halbverdeckwageu
preiswert zu verkaufen.

_____  Gerechteste. 22.

8 Kufen

Kognak
abzugeben.

ü s r r N M v  Darm M M . ,
Ic h .  L i u t t

z W V l e M W M
verkauft

Baugeschäft It ts n s r ,
Brolnberqerstraße 33.

Starker dreizölliger

Wagen
mit massivem Aasten steht zum Verkauf 

Thoril-Mocker, Trepojcher Weg 5.

gebraucht, zu verkaufen.
L re ä lir ra n n , Thorn,

Mellienstraße 130.________

M m  Mgcheilskstlls!
Gut durchreparierte

li UWockdmM M
ü ü k W W M

unter Garantie billigst verkäuflich. 
Sofort lieferbar.

KväLM L  Nssslvr,
Danzig V .

70 Fuder, Ernte 1914 und aus der 
Scheune (lose) verkauft

v«r» L s m y s k l,  SilberSdors, 
_______ bei Schünsee. Tel. 83.

Leere Fässer
hat abzugeben.
___________ K L rn v n , Mellienstraße 81

Großer

L a c k e n
m!t angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellein Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. Zs. zu vermieten.

L u L L u s  v o l r i r ,
Schillerstr. 7, 1.

2 « R ,  Seile » m r .
mit Gaskochgelegenheit, ev. einfach mäbl., 
gleich zu vermieten.

L .  Mellienstraße 73.

Hindenlmkg«
« .d e n k .T a le r . sowie solch« nü- « .  
Doppelbildnis des deutschen und l 
reichischen Kaisers, den Bildnissen 
deutschen Kaisers, des bayrischen KöM 
des sächsischen Königs, des deutschen^ 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von 3M e  

von der „Emden". ^ 
Ferner: Bismm:ck-^ahrhuttden-vu

v  8 und I I  2S.
M S  n-neiie Prägung r

M a c k e n s e n .
der Besiegers der Russen in DaM  
Jeder Siück mit S.vü Mk. zu habe"

Lotterie-Kontor L M
Nreiiestr. 2. Fernsprecher

asch-
lUNg,

Msi-Ws.MS>
D.R.G.M.-^-Patent, 

öllerr. u. ungar. Pat. angenu
Jeder sein eig.Repa«
rateur! Sie näht 
Steppstich« wl« 
ein« 1 
Größte 
um Leve«, 
Leinwand usw- mit 
der Hand zu nähen.
Zum Reparieren von
Schuhen, Geschirr* 
Satteln, Segeln, 

8-It-n usw. Prc>» 
p. St. aus Metall
mit 3 verschiedenen
Nadeln und Faden
M K .3 .S 0

unter Narbn. Porto u. Verpack, frei. 
Srändlg viele Anerkennungen.

Bitte Leim Ankauf zu beachten: 
Die Ahle ,2uwei- ist stets a«s 
Metall» ist von unbegrenzt. Dauer* 
haftigkert und unübertreffliches 
Original-Fabrikat, kann deshalb 
niemals mit wertlosen, hölzerne« 
«nd billigen Nachahmungen ver­

glichen werden? 
Gen.-Vcrtr. f. Kar. Preuße«

G .  G ch m ib , M ü n c h e a
Layerstr. 45/ vs.

Lavenm.NebemSMelt
Remise mit SberliA

Kontorraum
von sofort zu vermieten.

8 . Neustädt.

LItstSät. Uni-Kt 1»
6 r .  I i L U s v

mit angrenzenden Räumen und Kellere . 
auch geteilt, zu vermieten. ,

Näheres_________ Hettiaeaeksisie^!^
Zu vermieten per 1. 10. eine

mit ttichl. Zubehör, Allst. Markt LS, r ^  
Zu erfragen bei .

8.
W ilh e lm W S t.

i-MS-ZiinMlM liW MAlbrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 1" o 
vermieten. Näheres die P o rtie E  ^ 
Albrechtstr. 6, Neüeneingang, 4 Tr. "
Culmer Chaussee 49.

. - r i n n s W L  i.
getrennt oder ganz, für M rozw ecke S 
eignet, von gleich oder später zu ve

lL n Ä s r s  L  L o . ,  B r e ite s t r ^ .

3-zimmerwohnung^
sonnig, mit allem Zubehör von î > 
zu vermieten.______  Vaulinerstr^^-

1-MMkr-MZIIWg.,.
Bad, Gas und reicht. Zubehör, von 
fort zu vermieten. „ A.

Mocker, L'ndenstraV-^

« M  U .  Z M K , .
Sonnenseite, Badegelegenheit, bims 
vermieten.  ̂ r.

Culmer Chaussee 38,

4- Vki-sltkte 4!
«ejchlechtskrankrhett jeder Art, spAhl. 
Harnröhreuleiden» Syphilis» Ariest' 
Bes. oh. Quecks., von Einspr. 
Auskunft gratis. Fnft.

G erttn. Chausseestr. 16.

« M W e  « " A S
Wertpop. usw. und Ratenabzahrunv
« .  B e r lin  ^V .
benstr. 18. Rückp. Hundert.

I ^ V S S  ^
zur G -W I- i i - r i«  zum AuSba« ^  

Feste Coburg. Ziehung 
SS.. 28. und 27. M a i 191«' 
Geldgewinne im Gesamtbetrag o M  
400 090 Mark, Hauptgewinn  ̂
Mark, zu 3.30 Mark, 

zur 26. B erline r V ferve - « ^ 916, 
Ziehung am 7. und «- o>l>
5012 Gewinns tm Gesanitwel ^
70 000 Mark. Hauptgewinn uu 
von 10 000 Mark, zu 1 M an, 

sind zu Hasen bei
Z d o n rd ro n  « K l.  - §1 * *

l v u i g l .  L o i re 11e - G i n u e v
Thorn. Brettestr. 2


